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Allgemeine geologische Verhiltnisse
des weiteren Gebhiets

Das Gebiet der Lieferung 247, die MeBtischblatter Drebkau, Jessen,
Spremberg, Hohenbocka und Hoyerswerda umfassend, liegt zu beiden
Seiten eines ausgedehnten diluvialen Talzuges, des sogenannten Lausitzer
Urstromtales, welches in der Literatur auch unter dem Namen des
Breslau—Hannéverschen Tales bekannt ist. Es verlauft in der Lausitz
von Sagan tiber Priebus, Hoyerswerda, Senftenberg, Ruhland, Elsterwerda
und Liebenwerda, von wo es bis nach Magdeburg mit dem heutigen
Elbtal zusammenfallt. Dieses Tal scheidet einen im Westen als Flaming,
im Osten als Niederlausitzer Grenzwall bezeichneten Hohenriicken von
dem im Siiden angrenzenden Hiigellande der séchsischen Oberlausitz.
Blatt Drebkau liegt ganz auf dem Niederlausitzer Grenzwall, die Blétter
Jessen und Spremberg liegen nur mit ihrer nordlichen Halite auf ihm,
wihrend die Blitter Hohenbocka und Hoyerswerda mit ihren Hochildchen
bereits vollig siidlich des Urstromtales gelegen sind. Der Nordrand
dieses Urstromtales verlduft in unserm Gebiet etwa iiber die Orte WeiB-
wasser, Scheibe, Spremberg, Pulsberg, Jessen, Welzow, der Siidrand iiber
Hoyerswerda, Laubusch, Gr. Koschen, Hohenbocka und Guteborn. Die
engste Stelle des Tales liegt zwischen Reppist und Gr. Koschen, wo es
sich auf 5—6 km verschmalert, um sich von da nach Westen hin bei
Ruhland auf 15, nach Osten bei Hoyerswerda auf 25 km zu verbreitern.
Der Niederlausitzer Grenzwall hat seinen Nordrand etwa 6 km nérdlich
vom Nordrande des Blattes Drebkau auf Blatt Kottbus—West und steigt
von 60—70 m Meereshohe allmdhlich bis auf 150 m, behdlt dann im
allgemeinen eine Hohe von 125—145 m und senkt sich schlieBlich zum
Boden des Lausitzer Urstromtales, welches sich von 125 m im Osten
(Blatt Spremberg) auf 105 m im Westen (Blatt Hohenbocka) senkt. Die
siidlich des Tales gelegene Hochflache steigt im Siiden innerhalb unseres
Gebiets bis auf 175 m an und erreicht dieselbe Hohe in einzelgelegenen
Aufragungen, wie im Gr. Koschenberg.

Die Entwisserung der Blatter Hohenbocka, Jessen und Hoyerswerda
erfolgt zur Schwarzen Elster, diejenige der Blitter Spremberg und Dreb-
kau zur Spree. Blatt Drebkau enthilt einige abfluBlose Becken wie den
Behneteich, den Tugateich und das Geisendorfer Becken. Bei der auBer-
ordentlich geringen Breite der Hochflichenentwicklung und der geringen
Entfernung der Wasserscheiden von den zugehérigen Fliissen fehlt es in
unserm Gebiet den genannten beiden Fliissen an gréBeren Nebenfliissen,
sie nehmen hier vielmehr auf ihrem ganzen Wege nur kleinere Biche auf,




Blatt Jessen

Sehr eigentiimlicher Art sind die Beziehungen der heutigen Fliisse
zum Lausitzer Urstromtal. Die Spree tritt von Siiden her, aus dem
Grenzgebiet des Deutschen Reichs kommend, siidlich Uhyst in das Urstrom-
tal ein, durchquert es nahezu rechtwinklig zu seiner Lingserstreckung
und durchbricht dann den Niederlausitzer Grenzwall zwischen Spremberg
und Biihlen in einem tiefeingeschnittenen Erosionstal. In gleicher Weise
durchbricht den Landriicken weiter &stlich die NeiBe bei Muskau und
der Bober bei Sagan. Auch die Elster tritt, von Siiden kommend, bei
Hohenbocka in das stark verbreiterte Urstromtal ein, wird aber, im
Gegensatz zu den weiter &stlich folgenden Fliissen, aus ihrer bisherigen
Richtung abgelenkt und folgt dem Tale bis in die Nahe von Wittenberg,
obwohl sie sich bereits bei Liebenwerda der Elbe auBerordentlich ge-
nahert hat. Die Durchbrechung des Niederlausitzer Grenzwalles durch
Spree, NeiBe und Bober ist nur zu verstehen unter der Annahme, daB
zur Zeit der letzten Inlandeisbedeckung Gletscherabfliisse in der Richtung
von Norden nach Siiden den Landriicken durchschnitten, zum Teil wohl
unter dem Eise flieBend und infolge dieses Umstandes vielleicht mit um-
gekehrtem Gefélle. Sie miissen ihre Betten so tief eingegraben haben, daB
nach dem Verschwinden des Eises diese Tiler, welche einen raschen und
bequemen Zugang zu dem viel tiefer gelegenen Glogau—Baruther Ur-
stromtal bildeten, sofort von der in das Lausitzer Urstromtal eintretenden
Spree und den iibrigen Fliissen benutzt werden konnten. Auf diese Weise
diirften zahlreiche Durchbriiche norddeutscher Fliisse durch quer zu
ihrem Lauf gelegene Landriicken zu erkliren sein. Die Elster hat diesen
Weg nicht eingeschlagen, weil ihr kein solches ilteres Nord-Siid-Tal zur
Verfiigung stand und sie den Weg zur benachbarten Spree nicht zu
finden vermochte.

Das Gebiet unserer Lieferung wird von zwei fiir die Geologie Nord-
deutschlands auBerordentlich bedeutsamen Linien durchquert, deren eine
durch den tiefen Untergrund, deren andere an der Oberfliche verlauft;
erstere ist tektonischer, letztere stratigraphischer Natur. Die erste Linie
ist die ostliche Fortsetzung des sogenannten Magdeburger Uferrandes.
Man versteht darunter eine von Neuhaldensleben und Wolmirstedt iiber
Méckern, Zahna, Schonewalde, Sonnenwalde und Petershain nach Sprem-
berg und weiterhin nach Niederschlesien verlaufende Verwerfung, an
welcher der nordliche Fliigel um mehr als 1 km in die Tiefe gesunken
ist. Wahrend siidlich der Verwerfung nur paldozoische Schichten an
der Oberfliche zu beobachten sind, treten nérdlich von ihr Rotliegendes,
Zechstein, Trias, Jura und Kreide auf und das Paldozoikum liegt hier
in groBer Tiefe. Diese groBartige Storung quert unser Gebiet etwa in
der Richtung Spremberg—Petershain—Altdobern. Eine Tiefbohrung nahe
bei Drebkau hat Muschelkalk, eine solche bei Bahnsdorf paldozoische
Schichten, vielleicht devonischen Alters angetroffen. Zwischen beiden
Bohrungen muB also die Verwerfung hindurchgehen. Wenn wir uns
vom Siidrand des Blattes Hohenbocka bis in die Gegend von Kottbus
einen senkrechten Schnitt durch die Erdrinde entwerfen, so wiirde er
voraussichtlich etwa folgendes Bild ergeben, in welchem die Hohe im
Verhiltnis zur Linge etwas iibertrieben ist. An der Erdoberfliche ist,
wie bereits bemerkt, von dieser gewaltigen Verwerfung nicht das Geringste
zu beobachten. Ihr Vorhandensein ist uns ausschlieBlich aus Bohrungen
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bekannt geworden, die der preuBische Staat in den 70er und 80er Jahren
zur Aufsuchung von Steinkohle in der Lausitz hat ausfithren lassen.
Gerade in der Richtung unseres Profils und in der Richtung von Norden
nach Siiden durch unser Gebiet hindurchlaufend, liegen vier solcher Tief-
bohrungen, von denen drei auf Blatt Kottbus-West, eine auf Blatt Drebkau
und eine auf Blatt Senftenberg entfallen. Naheres ergeben die Erlauterungen
der genannten Blitter und das Profil am unteren Rande von Blatt Kott-
bus-West.

Prior= N
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Abbildung 1

Die zweite wichtige Linie ist der Siidrand der letzten Inlandeis-
bedeckung; er liegt zufdllig von Burg bei Magdeburg bis Spremberg
anndhernd parallel dem Magdeburger Uferrande, ohne natiirlich irgend-
welche ursachliche Beziehung zu ihm zu besitzen. Das norddeutsche
Flachland war wahrend der Zeit des sogenannten Diluviums dreimal
von einer gewaltigen Inlandeisdecke iiberzogen, die im nordlichen Skan-
dinavien und Finnland ihren Ursprung nahm. Am weitesten scheint die
erste Vergletscherung nach Westen und Siiden vorgedrungen zu sein, in
unserm Gebiet bis zur sdchsisch-béhmischen Grenze. Der Siidrand der
letzten Vergletscherung verlauft im Gebiet der Niederlausitz von Wendisch-
Drehna iiber Gollmitz, Altdobern, Petershain und Spremberg nach Débern
_siidlich von Forst. Er ist gekennzeichnet durch einen aus Kies und
zahlreichen kleinen und groBeren Geschieben aufgebauten schmalen End-
moranenzug, an den sich fast in seiner ganzen Linge gréBere Sand-
ebenen, Aufschiittungsbildungen der Gletscherschmelzwasser, nach Siiden
anschlieBen, die als Sanderebenen bezeichnet werden. Diese Sander stellen
zusammen mit dem Talsand des Urstromtales die am weitesten nach
Siiden reichenden Ablagerungen der letzten Eiszeit dar. Das gesamte
Hochflachendiluvium siidlich des Urstromtales und auf Blatt Jessen auch
noch der groBte Teil der zwischen Welzow und Spremberg liegenden
Hochflache werden schon von Ablagerungen der vorletzten Eiszeit gebildet.

Als das letzte Inlandeis sich von seiner #uBersten Randlage nach
Norden zuriickzog und etwa auf einer Linie Liibben—Liibbenau—Kott-
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bus—Forst lag, bildeten sich zwischen ihm und dem Niederlausitzer
Grenzwall an mehreren Stellen ausgedehnte Stauseen, da die Wasser nach
Siiden durch den Grenzwall, nach Norden durch den Eisrand am AbfluB
verhindert wurden. Solche am Nordrand des Grenzwalles liegende Stau-
seen sind im Westen der Luckauer See, in unserm Gebiet der Drebkauer
See und weiter nach Osten der See bei Forst. Die weite, meist mit
Sand und Kies und nur zum kleinsten Teile mit Ton ausgekleidete Flache
des groBen Drebkauer Sees liegt mit seiner buchtenreichen Osthilfte auf
dem Blatt Drebkau, wiahrend der westliche Teil sich noch auf Blatt Alt-
doébern befindet.

Am Aufbau des Gebiets sind, wie bereits bemerkt, Schichten beteiligt,
die vom Paldozoikum bis zum Muschelkalk reichen. Dann setzt die
Schichtenfolge wieder ein mit tertidfren Ablagerungen, die iibergreifend
die paldozoischen und mesozoischen Schichten iiberlagern. Sie beginnen
mit einer Meeresbildung oberoligocinen Alters von geringer Machtigkeit,
iiber der die so iiberaus wichtige Braunkohlenformation folgt. Die Siid-
grenze der oberoligocidnen Meeresbedeckung fillt ungefihr mit der Ver-
werfung des Magdeburger Uferrandes zusammen, und es ist nicht aus-
geschlossen, daB zwischen beiden ein ursichlicher Zusammenhang besteht.
Die Schichten des Tertidrs lagern im allgemeinen eben und fallen ganz
flach nach Norden ein. Nur unter dem Zuge der Endmorine des Nieder-
lausitzer Grenzwalles sind sie gestort, aufgefaltet, zerrissen und iiber-
schoben (Siidhilite von Blatt Drebkau). An die Tagesoberiliche treten
vortertidre Gesteine nur auf Blatt Hohenbocka in etwa einem halben
Dutzend Kuppen. Das marine Oberoligocan ist nur -in einer Bohrung

(Rackow bei Drebkau) angetroffen worden. Auch die Braunkohlen-
formation war urspriinglich allenthalben von jiingeren Schichten verhiillt,
ist aber durch die gewaltigen Tagebaue, in denen die Kohle ausgebeutet
wird, an einer Reihe von Stellen auf den Blattern Jessen und Hohen-
bocka aufgeschlossen.
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Oberflachenformen
und allgemeiner geologischer Bau

Blatt Jessen, zwischen 51°30‘ und 51° 36' n. Br. und 31° 50’ und
32¢ §. L. gelegen, umfaBt Teile der brandenburgischen Kreise Spremberg
und Kalau und des schlesischen Kreises Hoyerswerda und gehort der
sog. Niederlausitz an.

Topographisch gliedert es sich in 2 scharf geschiedene Teile: die
Nordhalfte bildet einen Teil der Hochfliche des sog. Lausitzer Grenzwalls,
die Siidhalfte ist ein Teil des iltesten Urstromtales, des sog. Breslau-
Hannoverschen Haupttales, das in der Provinz Schlesien beginnt und sich
durch die Ober- und Niederlausitz auf der Grenze zwischen Sachsen und
PreuBen weiter hinzieht. GroBere Gewasser fehlen diesem Tale heute im
Blattgebiet. Durch die dem oberen Talboden flach eingesenkten Alluvionen
entwassern der Obere und der Untere Landgraben nérdlich und siidlich
an Bluno voriiber westwarts zur Sornoer Elster, die bei Senftenberg in
die Schwarze Elster einmiindet. Der Talboden fillt in seiner Tiefenlinie
vorerst nach Westen zu von ca. 115 m auf 110 m Hohe ab. Der Talrand
im Norden liegt in ca. 118 bis 113 m Meereshdhe. Der durchweg sandige
Talboden bildet eine etwas héher gelegene diluviale Talstufe mit Grtlicher
Verdiinung, in der etwas tiefer gelegene, von jiingeren Alluvialbildungen
erfiillte Senken und Rinnen liegen, in denen sich die heutigen Gewisser
sammeln. Durch kiinstliche Aufstauchung sind besonders bei Haidemiihl
und in der Siidwestecke des Blattes bei Geyerswalde eine groBe Zahl
von Teichen, der Fischzucht dienend, geschaffen. Das Gebiet des Groflen
Lugteiches bei Sabrodt hingegen ist heute trocken gelegt und dient dem
Wiesenbau und als Weide. Der Nordrand des Tales verlauft, von Osten,
gen Westen, nordwirts Terppe voriiber und siidlich von Gosda auf Haide-
miihl zu und dicht nérdlich an Proschim vorbei. Im flachen, ganz all-
mahligem Anstieg erhebt sich nach Westen zu das Gelande und bildet
dann weiterhin eine wechselnd breite Terrainwelle, die von Pulsberg iiber
Jessen auf Welzow zu verlauft und besonders hier ziemlich schroft ostlich
der Tagebaue von Grube Clara, bis 145,7 m aufsteigend, in Erscheinung
tritt. 1hr folet im Gebiet der Wilder von Gosda, Jessen und Stradow
eine wellige Hochflache in etwa 130—140 m Héhe mit aufgesetztem Diinen-
riicken, der im Osten zwischen Roitz und Pulsberg eine breite Talmulde
eingelagert ist, die nach Osten zu iiber Kochsdorfs zum Spreetal bei
Spremberg hin entwassert. Noch weiter nach Norden zu folgt diesem
Gelindestreifen wiederum eine ebene, sanft nordwarts ansteigende Fléche,
die sich gegen jenen scharf absetzt, in etwa 125—130 m Meereshohe,
iiber die sich am Nordrande des Blattes noch einzelne Hohen bei Dollan
bis ca. 150 m Hohe erheben, die einem neuen schon auf Blatt Drebkau
verlaufenden Ost—West ziehenden Hohenzug angehoren.
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Geologisch baut sich dieser Abfall des Lausitzer Grenzwalles ober-
Hachlich aus diluvialen Bildungen auf; im tieferen Untergrund sind durch
den Bergbau in Gruben und Tagebauen, sowie durch zahireiche Tiei-
bohrungen die miozinen Schichten des jiingeren Tertidrs, als Sande,
Letten, Tone und Braunkohlenfléze erschlossen, auf denen der Betrieb
der Gewerkschaft Fintracht in Welzow in den Tagebauen Clara I und
Clara II und der Gruben Konsul und Anna bei Pulsberg umgeht.

Im Siidteil des Blattes Drebkau verlauft von Westen nach Osten un-
gefahr von Geisendorf an Wolkenberg vorbei bis an Stradow die alteste
Endmoréne der jiingsten Eiszeit. Um Dollan und in einzelnen Riicken
Ostlich Stradow greifen ihre Ablagerungen noch auf Blatt Jessen iiber.
Siidwarts von ihr folgt ein ebener, sanft abfallender Sander, dessen
Bildungen nach Westen zu um die massivartigen Hohen von Welzow
herumgreifen und an Proschim—Haidemiihl in das alte Urstromtal ein-
miinden. Der Sander fand seine Siidgrenze an den Hohen des Wald-
gebietes zwischen Welzow, Gosda, Jessen und Stradow, die ihrerseits
sich aus vornehmlich sandigen Bildungen der mittleren Fiszeit auibauen,
doch treten ortlich auch Geschiebemergel auf. Sie durchragend, finden
sich gelegentlich iltere, wohl interglaziale kiesige Ablagerungen, die fast
nur aus Gesteinen siidlicher Herkunft sich zusammensetzen.

Nach Siiden zu folgt parallel etwa dem Talrand, von Haidemiihi
mehr nach Norden aufbiegend eine weitere Gelandewelle, aus Kiesen in
Riickenform, vielfach in enger Verbindung mit Geschiebemergel bestehend,
die eine Endmorine der zweiten Fiszeit darstellt. Siidlich Gosda, Jessen
und Pulsberg ist ihr wiederum ein zum Urstromtal flach abfallender
ebener Sander vorgelagert.

Das hier in dieser Randzone zum Tale hin vielfach erschlossene
Miozin ist von diesen diluvialen Vorgingen nur wenig beeinfluBt. Es
lagert hier unter dem diluvialen Deckgebirge, das bergwirts an Machtig-
keit schnell zunimmt, fast vollig horizontal und zeigt nur értliche durch
die diluvialen Schmelzwasser Auswaschungsrinnen oder randliche Zer-
schneidung. Durch die Bildung des Urstromtales selbst ist seine Ver-
bindung nach Siiden zu mit den gleichen Bildungen am Siidrand des
Tales durch die Erosion unterbrochen; seinme tieferen Schichten setzen
.,aber unter dem Talboden siidwirts, abgesehen von ortlichen Aus-
waschungen, ununterbrochen fort.
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Die geologischen Bildungen des Blattes

Das Tertiar

In der gesamten Hochflache lagert unter einer 1—30 m michtigen
diluvialen Decke das Tertidar und zieht sich mit seinen tieferen Schichten
unter dem Boden des Urstromtales iiber das ganze Kartenblatt hin. Fs
gehort dem Miocan zu, wie durch Bohrungen in der Kottbuser und
Drebkauer Gegend erwiesen ist, wo unter den gleichen Braunkohlen
fiilhrenden Schichten marines Oberoligocin erschlossen wurde, dessen
Alter durch seine Fossilfiihrung genau bestimmt werden konnte. Fiir
unser Gebiet diirfte wohl die Grenze des oligocinen Meeres nordlicher
gelegen haben, wenigstens wurde in der Tiefbohrung zwischen Almosen
und Bahnsdorf auf Blatt Senftenberg, wenig westlich unseres Karten-
gebietes, unter den Miocanschichten direkt altes Gebirge angetroffen.
Die ganzen Schichten lagern fast horizontal, nur die Oberkante erscheint
infolge diluvialer Einfliisse stark bewegt. (Die zahlreichen Tiefbohrungen
des weiteren Gebietes erst lassen erkennen, daB es sich hier um den
Nordfliigel eines auBerst flachen Sattels handelt, dessen Sattellinie von
dem siidlich Senftenberg gelegenen Koschenberge aus sich nach Siidwesten
erstreckt und durch die zahlreichen Glassandgruben zwischen dem Koschen-
berg und Hohenbocka gekennzeichnet wird.)

An der Zusammensetzung des Miocéns beteiligen sich Braunkohlen,
Tone, Letten und Sand.

Die jiingsten Bildungen sind im Aligemeinen die weiBgrauen sog.
Flaschentone, rotlich-violette Schiefertone und weiBe Quarzsande, mit
Quarzkieszwischenschichten; sie bilden das Hangende des jiingsten Flozes.
Im Allgemeinen lagern dem Fl6z zunichst feine und grobkérnige Quarz-
sande auf, doch findet sich 6rtlich auch noch unmittelbar iber der Kohle
ein diinner Lettenbesteg. An anderer Stelle wieder lagern iiber den Letten
noch stark anschwellende Tone oder ein Schiefertonband und Ton- und
Lettenlagen durchziehen die Sande. Das Hangendste bilden zumeist die
hellen Flaschentone, doch treten ortlich auch dariiber noch einmal Quarz-
sande auf. Unter diesen Schichten folgt das erste Kohlenfl6z, das sog.
Oberfléz, in einer durchschnittlichen Machtigkeit von 9—12 m. Im All-
gemeinen ist es infolge der Erosion im Urstromtal auf die Hochfliche
beschrankt. Das unmittelbare Liegende des Oberflozes bilden in den
Tagebauen von Kausche und Welzow teils Tone, teils Sande. Darunter
folgen 30—45 m machtige, feine dunkle, gelegentlich auch weiBe Glimmer-
sande mit haufigen Zwischenschichten von Letten und Ton und gelegent-
lichen Kohlenadern. Ihr Liegendes bildet zumeist eine 2—6 m starke
Lettenschicht, die direkt einem zweiten. Kohlenfl5z, dem sog. Unterfléz
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auflagert. Unter diesen folgen wiederum Kohlenletten und feine und
grobe Sande.

Im Einzelnen bilden die verschiedenen Profile mancherlei Abwechslung
nach Lage und Méchtigkeit, auch scheint ortlich das Unterfléz zu fehlen
oder es gabelt sich, wie auch gelegentlich das Oberfloz, in 2 Teile oder
verschiebt sich stark. Das Oberfl6z zeigt stellenweise auch, wie die
Aufschliisse im Westfelde von Kausche und in den Tagebauen von Clara |
erweisen, starke Auswaschung, sodaB das Fl6z in seiner durchschnittlichen
Machtigkeit von 10 m bis auf 2 m Starke reduziert wird. Die so von
den diluvialen Schmelzwissern geschaffene Erosionsrinne ist erfiillt von
groben Kies- und Blockmassen, deren Reste als groBe, oft kubikmeter-
groBe nordischeyBlocke die Abbausohle iibersden.

Petrographisch erscheint der Flaschenton als ein kalkireier weiBer
bis weiBgrauer sandireier, fetter Ton, der infolge seiner Armut an Alkalien
sehr feuerbestindig ist und ein gutes Rohmaterial fiir die Erzeugung von
Verblendsteinen, Réhren usw. darstellt. Er ist frei von Pflanzenresten
oder sonstigen Beimengungen. Abgebaut wird er z. Z. in der Ziegelei
von Jessen.

Der z. Z. der Aufnahme nur ortlich in Kausche (Ostield, Siidrand)
festgestellte braunlichrote bis violette Schieferton, der aber auch von
Clara | und II bekannt ist, ist ebenfalls kalkfrei und duBerst fett, erscheint
aber im Gegensatz zu dem vollig ungeschichteten Flaschenton fein ge-
schichtet und spaltet in diinnen Blattchen. Er enthélt zahlreiche Pflanzen-
reste, besonders von Blittern der verschiedensten Baume und Straucher
und von Holz, Stengeln und Friichten. Unter den gesammelten Pflanzen-
abdriicken von Kausche wurde bestimmt (durch die Liebenswiirdigkeit

des Herrn Dr. Nagel): '

Taxus grandis Ulmus longifolia Ung.
Taxodivum distichum miocenicum Heer, Zelcova Ungeri Kovats,
Libocedrus salicorairides Heer, Magnolia spec.

Picea spec. Cinnamomum polymorphum
Populus latior A. Braun Sorbus aucuparia?

Saliz spec. Acer trilobatum A, Braun
Engelhardtia spec. , crenatifolium Efttingsh.
Alnus Keferstemni Ung. Nyssa ragosa

Betula spec. Grardenia Wetzleri

Fagus attenuata Goepp.

Der Gesamtcharakter dieser Ablagerung ist der eines Niederschlags
feiner Schlammassen in einem stehenden Gewdsser, untermengt mit dem
Abfall der benachbarten und in dem Sumpf lebenden Gewichse.

Die Sande kann man unterscheiden als grobe Quarzsande im
Hangenden des Oberflozes und feine weiBe bis graue Glimmersande
im Liegenden desselben. Erstere bestehen vorwiegend aus Quarzkornern
wechselnder GroBe, die aber in den einzelnen Lagen recht gleichmaBig
ist, doch gesellen sich ihnen auch noch ziemlich betréchtliche Mengen
weiBer Feldspatkorner zu, die z. T. mit dem Quarz verwachsen erscheinen,
— ein Beweis dafiir, daB diese Sande zu einem Teil granitischen Bildungen
entstammen, deren Heimat wohl das benachbarte Lausitzer Granitgebiet ist.
Vielfach sind sie, wie auf Clara I, durch Eisenausscheidungen ortlich zu
festen Banken von gelb-fleischroter Farbe sandsteinartig verkittet. Die
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feinen Sande hingegen sind reich an Beimengungen hellen Kaliglimmers,
der in Form weiBlicher glanzender Schiippchen und Blatichen den feinen
Quarzkérnchen beigesellt ist. Schwarze weiche Kornchen, die mit ihnen
gelegentlich vermengt sind, sind wohl aufgearbeitete kohlige Substanz.

Die Kohle selbst ist das wichtigste Glied der miocinen Ablagerungen.
Sie bildet im Allgemeinen die beiden als Ober- und Unterfloz bezeichneten
Ablagerungen, doch treten Grilich auch noch vereinzelte diinnere Lagen
in ihrem Hangenden oder Liegenden auf, oder die Floze spalten sich.
Durch die Tagebaue in Kausche, Welzow und Haidemiihl ist z. Z. nur
das Oberfloz erschlossen, die Gruben Konsul und Anna bei Pulsberg
jedoch bauen unter Tage bereits auf dem Unterfl6z bezw. auf zwischen-
gelagerten, wenig méichtigen Zwischenflozen.

Die Kohle des Oberflozes ist eine gute Stiickkohle mit wechselndem,
aber immer vorhandenen Gehalt an Holzern (Lignit). In ihr finden sich
zahlreiche aufrechte, oft gewaltige Baumstiimpfe der Nadelholzgattungen
Taxodium und Sequoia, ein Beweis fiir die Autochthonie der Entstehung
dieser Floze. Die Braunkohle ist an Ort und Stelle aus einem ehemaligen
Waldmoor, dhnlich den heutigen Waldmooren mit Taxodium in den Ver-
einigten Staaten Nordamerikas entstanden. Vielfach ist die Kohle schén
geschichtet; manche Binke sind holzarm, andere wiederum holzreich.
Auch in der Farbe bestehen Unterschiede von ganz hellem bis zu tief
dunklem Braun. Auf der Oberfliche des Flozes liegen zahlreiche Baum-
stimme, mitunter bis zu 24 m Lange, kreuz und quer, sind aber zumeist
leicht auf einen bestimmten Stubben beziehbar. Ein Bild des einstigen
Baumbestandes und seiner Verteilung bieten die 'beiden folgenden, von
Herrn Geh. Rat Keilhack ausgefiibrten Skizzen:
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Darstellung der Anordung von 16 Stimmen Zweite Gruppe, ebenda, 24 Stimme auf
auf 1200 qm auf der Oberfliche der Kohle 1000 qm.

in Clara I, Tgb. 3, Nordostecke.

Uber die Lagerungsverhiltnisse im Einzelnen und die Béziehungen
dieser Bildungen zum Diluvium unterrichten die einzelnen Profile aus
den Tagebauen von Kausche und Welzow im bergbaulichen Teil.

Das Diluvium

Im Diluvium des Blattes Jessen lassen sich zwei groBe Abteilungen
unterscheiden, ndmlich Bildungen der letzten Eiszeit und solche, die
ilter als diese sind.

Bekanntlich iiberdeckte zur Diluvialzeit das gewaltige, von Nord-
europa kommende Inlandeis zu wiederholten Malen wéhrend der sog.
Eiszeiten das Gebiet ganz Norddeutschlands, doch waren die verschiedenen
Vorst6Be von recht verschiedener Ausdehnung; am weitesten siidwarts
bis zum Rand der deutschen Mittelgebirge reichte die FEisdecke der
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zweiten oder Haupteiszeit. In wiarmeren Zwischeneiszeiten und mit dem
Ende der letzten Vereisung wich der Eisrand ruckweise nach Norden
zurlick und iiberdeckte die eisfrei gewordenen Gebiete mit seinen Ab-
lagerungen. Ahnlich den Bildungen des heutigen Inlandeises in Grén-
land und der gegenwirtigen Hochgebirgsgletscher unterscheiden wir auch
bei den diluvialen Ablagerungen solche glazialer und solche fluvioglazialer
Entstehung (Geschiebemergel bezw. Kiese, Sande, Tone usw. als Um-
lagerungsprodukte der Schmelzwasser) und gliedern sie morphologisch
unter Beriicksichtigung der jeweiligen Eisstillstandslage als Bildungen
der Endmorine, der Grundmorine und des Sanders. FErstere bilden in
zugartiger, meist bergiger Anordnung kiesige oder sandige blockerfiillte
Riicken, Wille und Kuppen, dahinter liegt das lehmig-mergelige, mehr
oder weniger kuppige oder wellige bis ebene Grundmorinengebiet und
vor ihr eine ebene, flach abfallende Sandfliche, vielfach durchfurcht von
Schmelzwasserrinnen und Becken, in denen sich die feinsten Sedimente
niederschlugen. Die Schmelzwasser sammelten sich endlich in gewaltigen
Stromen, die in ungefihrer Ost—West-Richtung am jeweiligen Eisrand
entlang flossen, die sog. Urstromtiler schufen und dem fernen Nordmeere
ihre Fluten zufiihrten.

Aus der Schilderung der allgemeinen geologischen Verhiltnisse des
Blattes im I. Teile haben wir bereits gesehen, wie die diluvialen Bildungen
des Gebietes diesen Verhiltnissen entsprechend hier verbreitet sind; hier
sei ihrer besonderen petrographischen Ausbildung gedacht.

Das iltere Diluvium ftritt zu Tage in dem groBten Teil der Hoch-
flache zwischen Welzow und Spremberg, das jingere greift nur noch
mit vereinzelten Endmoranenablagerungen und Sanderabsitzen von Norden
von Blatt Drebkau her auf unser Blatt iiber.

Im alteren Diluvium kénnen wir unterscheiden: Geschiebelehm, Sand
und Kies. Und zwar gehoren die letzteren Bildungen teilweise noch
2 verschiedenen Perioden an, z. T. der zweiten oder Haupteiszeit und
z. T. der ersten Zwischeneiszeit.

Dieser alteste Kies (2ig) ist in den Braunkohletagebauen als das
unmittelbare Hangende der miocanen Schichten fast iiberall sichtbar, Aber
auch sonst tritt er vielfach im Gebiet der Sande der Haupteiszeit (ds) in
Form von Durchragungen auf und ist hier oft durch Gruben erschlossen,
wie z. B. im Kauscher Wald, am Wege Gosda—Kausche nahe der Zucker-
straBe, bei Gosda am Wege nach Dollan—Wolkenberg und am ostlichen
Blattrande nordlich der Schaferei bei Josephsbrunn. Auf Grund des in
ihm auftretenden, spater beschriebenen Torfvorkommens wird er als inter-
glazial betrachtet.

Es sind sehr grobe Kiese bis Schotter, die eine von den jiingeren
Diluvialkiesen sehr abweichende petrographische Zusammensetzung zeigen.
Sie enthalten fast gar kein nordisches Material, nur gelegentlich Feuer-
steine, und bestehen fast ausschlieflich aus Quarz, Kieselschiefer, Quarzit,
Sandstein nebst zahlreichen Beimengungen von Quarzmineralien, wie
Amethyst, Chalzedon und Jaspis. Achatgerélle, die weiter westwirts in
der Gegend von Klettwitz, Hoérlitz und Zschipkau so haufig sind, wurden
nur 2 mal gefunden. Ortlich sind diese Kiese durch alte Oberflachen-
verwitterung stark zersetzt, sie sind in den Tagebauen der Grube Clara
und in der Grube bei Josephsbrunn die hangendsten Schichten tief rost-
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rot bis ziegelrot ferretisiert und zu eisensandsteinartigen Bildungen ver-
kittet. Anderseits tritt auch starke Verlehmung ein. :
Interglazialer Torf (?it) lagert im AufschluB der Ostwand im
Tagebau 1 der Grube Clara in einer Mulde dieser Kiese, etwa 5 m unter
Tage. Nach den Beobachtungen Prof. Gagels, der s. Z. dieses Interglazial
entdeckte, bildet das Liegende des Tories iiber stark ferretisierten Kies
eine diinne rotbraune Tonlage mit schlechten Blattabdriicken; der schwarze
Torf selbst ist stark holzig, reich an Kieferrindenstiicken, stark lignitisch
und diinn geschichtet. Die pflanzlichen Reste sind meist schlecht erhalten.

Alterer Geschiebelehm (dm) der Haupteiszeit tritt Gstlich von
Gosda, Jessen, Pulsberg und Roitz auf, auch wurde er unter Talsand

P
[ dﬁ) in den ehemaligen kleinen Ziegeleien siidostlich Terppe erschlossen.

Er ist stets vollig entkalkt, erscheint ungeschichtet und z. T. recht tonig.
Durch Aufnahme von Braunkohlentonen, Braunkohle und dunklen Kohlen-
letten erscheinen sie oft von tiefdunkler Farbe und machen den Eindruck
von Lokalmoranenbildungen. Unter den Geschieben, die vielfach von
BlockgroBe sind, finden sich nordische und einheimische Gesteine, be-
sonders reich sind sie an kleinen Quarzen siidlicher Herkunft. Die ur-
spriingliche, in tieferen Aufschliissen sichtbare dunkelgraue Farbung geht
durch Verwitterung nach obenhin zumeist in dunkelbraune bis braunrote
Farben iiber.

Gleichalterige Kiese und Sande (dg und ds) finden sich in weiter
Verbreitung innerhalb der Zlteren Hochfliache, erstere besonders im Zug
der alteren Endmorine von Welzow iiber Haidemiihl—Gosda— Jessen
bis Pulsberg hin.

Die Kiese (dg) sind von grobem Korn und zeigen eine petro-
graphische Zusammensetzung gemischter Art: nordisches und siidliches
Material und in wechselnder Menge vorhanden, doch iiberwiegt stets das
letztere. Reich sind sie auch an verwitterten, weiBen triiben Feldspat-
kornern. Gute Aufschliisse bieten die Gruben nérdlich des Bahnhofs
Jessén bei der Hohe 147,3 am Waldrande und am Bahniibergang am
Wege Jessen—Stradow. Sandiges Material ist ihnen vielfach beigemengt.

Die dlteren Sande (ds) zeigen gleiche Zusammensetzung, sind
aber von feinerem Korn. Sie bilden die Oberflaiche der weiten Wald-
gebiete ostlich Welzow und siidlich Kausche, von Gosda, Jessen und
Stradow und der Gegend von Pulsberg—Roitz. Oberflachlich zeigen sie
eine starke Bestreuung mit kiesigem Material, besonders von weiBem
Quarz und nordischen Geschieben. Ortlich erscheinen sie in diinner

ds
Decke iiber Kies und miocinem Ton ( _E_g), wie am Gehange der Welzower
'm.3
Berge bei Clara | und Kausche, Ostfeld und an der Jessener Ziegelei an
der StraBe nach Pulsberg. Alsg—s wurde das Gebiet der Bruchfelder
bei Grube Anna und Consul bei Pulsberg dargestellt, da hier iiberall in
den zahlreichen Einbruchstrichtern die weiBgelblichen Sande in diinner
Decke iiber den groben Kiesen erscheinen. Um Roitz und Pulsberg lagern
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sie vielfach auch in geringer Michtigkeit dem Geschiebemergel auf (di::l )

Sehr steinig und blockreich erscheinen sie in dem Hohenriicken bei
Josephsbrunn. Als Sanderbildung (dsa) treten sie siidlich von Gosda
und Jessen bis ge Pulsberg vor der Endmorine auf und bilden hier
einen flach zum Tal hin abfallenden Aufschiittungskegel vor der End-
mordne. Orflich treten hier auch kiesige Bildungen auf (dga). Das
jiingere Diluvium erscheint im Kartengebiet nur an dessen Nordrand, wo
die Sandablagerungen (dsa) vor der jiingeren Endmorine sich in einer
schmalen Zone ostwestlich erstrecken, die bei Welzow um die Héhen
dlteren Diluviums umbiegend, siidwirts bei Proschim—Haidemiihl in das
Urstromtal einmiinden. Sie erscheinen von wechselndem Korn, das mit
weiterer Entfernung von der Endmoréne immer feiner wird und sind
reich an nordischen Geschieben neben solchen einheimischer Art. Sie
zeigen ausgezeichnete Schrigschichtung. Ortlich lagern sie in diinner

Decke dem Geschiebemergel (fﬁg) auf, der oberflichenbildend sonst

nirgends im Blattgebiet auftritt. Von gleicher Zusammensetzung er-
scheinen die jungdiluvialen Sande der Hochfliche (2s) in der Nordostecke
des Blattes. Hier und bei Dollan treten auch noch Bildungen der jiingeren
Endmoréne auf in Form von groben Blockpackungen (&G%der als block-

reiche Geschiebesande (ds i. Z.), z. T. iiber Blockpackung (35) oder Ge-

oG
s i. L., / b
e ) als Kuppen und Riicken, an die sich der Sander

schiebemergel (

flach anlagert.

Zu der jungglazialen Ablagerung der Niederung gehoren endlich
die Talsande (das) des Urstromtales, die die ganze Sidhilfte des Blattes
erfiillen. Sie gleichen petrographisch den jungglazialen Hochilichensanden,
sind aber zumeist feinsandiger als diese, zeigen aber eine ziemlich kiesige
Bestreuung mit zahlreichen Beimengungen von Feuersteinen. Z. T. lagern
sie ortlich ilterem Geschiebemergel auf (;i;l) In einzelnen Rinnen l;I__ld
flachen Mulden sind sie durch alluviale Beeinflussung oberflachlich stark”
humos.

Das Alluvium

Alluvial sind alle die Bildungen, deren Entstehung mit dem Ver-
schwinden des Inlandeises begann und bis heute sich noch fortsetzten.
[hre Ablagerungen erfilllen z. T. die Niederungen des Urstromtales,
z. T. die Senken und Rinnen der Hochfliche. Sie sind teils humoser,
teils sandiger und teils gemischter Art.

Zu den humosen Bildungen gehért der Flachmoortorf (if), der
in diinner Decke iiber Sand (g) in weiter Verbreitung auftritt, ortlich

auch abgebaut wird. Er besteht aus abgestorbenen und mehr oder
weniger zersetzten Pflanzenteilen, die durch die Wasserbedeckung vor
volliger Zersetzung geschiitzt werden.
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Daneben tritt haufig Moorerde (h) auf, ebenfalls allerorts als
Moorerde iiber Sand (1; ) als Gemenge von Humus mitSand in wechselnder

Vermischung.

Sandige Bildungen alluvialer Art sind die Diinenbildungen (D),
die im Tal wie in der Hochfliche oft zu gewaltigen Riicken zusammen-
geblasen sind. Die mit ihrer Entstehung verkniipften Mulden und Rinnen
sind vielfach von kleinen Teichen oder humosen Bildungen erfiillt.
Z. T. zeigen sie schone nach Osten gerichtete Bogenform, wie besonders
die groBe Diine siidlich Bluno und einzelne Diinen im Gebiet der Weifien
Berge nordlich Gosda; im Ubrigen erscheinen sie zumeist als West—Ost
gerichtete schmale Riicken.

Gemischter Art sind die Abschlimmassen («) und die kiinstlich
geschaffenen Abraumhalden der Braunkohlentagebaue (A). Erstere er-
fiillen zahlreiche Senken und Rinnen der Hochiliche und des Tales und
erscheinen als durch die Tagewidsser abgespiilte, mehr oder weniger
humose sandige oder lehmige Bildungen. . Lefztere erfiillen die abgebauten
Teile der einzelnen Tagebaue oder bilden neben ihnen hohe kahle Berge
und bestehen aus dem bunt gemengten Abraummaterial vorwiegend
sandiger und toniger Art. Mancherorts sind sie oberflachlich eingeebnet
und mit jungen Anpflanzungen versehen.




e

16 i Bhait Jessen |

Bergbauliches

In der Hauptsache liegen die Bergbaubetriebe des Blattgebietes inner-
halb des von den diluvialen Ablagerungen der Haupteiszeit bedeckten
Teiles der im Norden des breiten Urstromtales gelegenen Hochfliche,
zwischen Welzow und Spremberg. Hier bauen im Westen bei Kausche
die Grube Mariannengliick in zwei Tagebauen, dem West- und dem Ostfeld.
AnschlieBend nach Siiden zu folgen die Felder der Gewerkschaft Ein-
tracht zu Neu-Welzow Clara I, Hindenburg und Clara II, von denen
z. Z. Clara I in den Tagebauen 1 und 3 und Clara Il bei Haidemiihl
in Betrieb sind. Unter Tage bauen im Osten bei Roitz die Grube Consul
und die Grube Anna bei Pulsberg. Aufldssig %eworden ist die Grube
Gustav Adolf zwischen Terppe und Pulsberg. Verliehene Felder liegen
auBerdem noch im Gebiet von Wolkenberg—Gribona und Stradow.

Innerhalb dieses ganzen Gebietes lagert unter einer mehr oder minder
starker Decke diluvialer Bildungen und einer Folge toniger, sandiger und
kiesiger Schichten des Miocans in fast horizontaler und ungestorter
Lagerung das 8—14 m, im Durchschnitt etwa 10 m mﬁchﬁg sog. Ober-
floz, dem unter einem Mittel von sandigen und tonigen Schichten mit
zwischengelagerten diinnen Kohlenflozen, von ca. 50 m Machtigkeit das
etwa ebenso starke sog. Unterfloz folgt.

Geologische Beobachtung und Tiefbohrungen erweisen die Erosion
des Oberflozes am Rande des alten Urstromtales; das Unterfl6z hingegen
zieht sich auch siidwirts unter dem Talboden hindurch. Die zahlreichen
Bohrungen von Terppe, Sabrodt und in der Hoyerswerdaer Forst trafen
es fast allerorts in Tiefen von 20 — 35 — 45 m an. Im Gegensatz zum
Oberfloz zeigt es vielfache Storungen, Sattelungen und Abrutschungen,
die einem von Nordost wirkenden Druck ihre Entstehung verdanken.
In diesem Gebiet liegen innerhalb unseres Blattes nur westlich Terppe
die bisher noch unverritzten Felder der Grube Brigitta, die weiter dstlich,
jenseits der Hoyerswerda—Spremberger Chaussee, innerhalb der Neudorfer
Heide (Blatt Spremberg) z. Z. in einem groBeren Tagebau bereits dieses
Unterfloz abbaut. Die Kohle selbst ist im Gegensatz zu der stark
lignitischen des Oberflézes mehr eine stiickreiche Glanzkohle mit infolge
des Druckes, den sie erlitten hat, z. T. schiefriger Struktur. Sie erscheint
auch von dunklerer Farbe als z. B. die von Welzow und ist auf den
Schichtflachen reich an Schwefelausblahungen. Baumstimme und -stiimpfe
sind nur wenige vorhanden, auch sind sie nicht von den bei Kausche
und Welzow beobachteten Dimensionen.

Das Oberfléz streicht nach Westen und Siiden aus, ungefahr in einer
Linie, die westlich von Grube Mariannengliick (Kausche) durch Neu-Welzow
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mit dem Rand der Hochfliche parallel lings der Bahn durch die Kolonie
Werminghoff siidlich an Alte Buden und Gosda vorbei, siidlich von
Jessen auf Terppe zu vorspringend bis zum Wege Spremberg—Terppe
bei der ehemaligen Grube Gustav Adolf, auf Spremberg zu verliuft.
Zwischen Gustav Adolf und Pulsberg—Luisenielde, sowie né&rdlich
Heinrichsfelde—Bahnhof Roitz greifen zwei tiefe Auswaschungen weit
nach Nordwesten in das Fl6z ein. Die Nordgrenze des Oberflézes ist
- wenig sicher; sie verlduft ungefdhr von Spremberg nérdlich an Roitz
voriiber etwa mit der Grenze Jessen—Stradow, und weiterhin westlich
und parallel der StraBe Gosda—Kausche. Die Mutungsbohrungen von
Stradow gehdren wohl orilichen kleinen Flozen an.

Im Westen bei Mariannengliick und in den Tagebauen der Grube
Clara erscheint das Floz einheitlich, nimmt aber nach Osten und Westen
an Machtigkeit ab, wahrend das Deckgebirge mit steigender Hohe der
Hochfliche immer stirker wird, doch schon auf Clara II auf Gosda zu
spaltet sich das Fl6z durch ein toniges Zwischenmittel in -2 sich stetig
verdiinnende Bénke und weiter ostwirts im Grubenfeld Anna der Ge-
markung Jessen, auf Grube Consul und Anna bei Pulsberg erscheint es
in mehreren wenig méachtigen Banken, getrennt durch sandige und tonige
Zwischenschichten.

Die Oberfliche des Flozes verliuft ziemlich gleichmiBig horizontal.
Nur orflich erscheinen flache Wellen oder kleinere Mulden, die wohl auf
Ausspiilung und Erosion beruhen. Gelegentlich treten auf der Fioz-
oberfldche auch Strudellocher und tiefere Kessel auf, wie z. B. auf Grube
Consul. Eine groBere diluviale Auswaschung, die z. T. das Fl6z durch-
schneidet oder seine Michtigkeit stark reduziert, verliuft ziemlich nord-
sidlich von Mariannengliick Westfeld iiber Clara I bis an das Dorf
Welzow heran. In ihr lagern grobe kiesige Schotter und Massen groBer
Geschiebebldcke, die heute beim Abbau in groBer Menge auf der Sohle
des Tagebaues liegen bleiben. Im unmittelbaren Hangenden der Kohle
sind diesem Diluvialmaterial groBe Mengen aufgearbeitete Kohlenmaterials
beigemengt.
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Auswaschung auf Mariannengliick, Westfeld, Nordseite.

Das Hangende des Oberflozes bilden neben mehr oder minder
méchtigen Diluvialschichten Sande, Kiese und Tone des Miocins. Das
Vorkommen dieser Ablagerungen ist recht wechselnd. Zumeist bilden
graue sog. Flaschentone das Hangendste, dann folgen Sande und Kiese,
oft mit vielfachen Zwischenlagen von Ton, und unmittelbar iiber dem
Fl6z wieder Tone, oft als braune Schiefertone mit reichlichen Pflanzen-

Blatt Jessen. 2
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abdriicken. FEin bezeichnendes Profil dieser Art bildet die Siidwand des
Ostieldes von Mariannengliick:
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Interessant ist hier auch die tiefe von tertidren Sanden erfiillte, durch
den hangenden Ton bis in dessen Liegendes reichende Auswaschung
Die Nordwand im Tagebau 3 der Grube Clara bei Welzow bietet.auf
000 m das folgende Profil:

Die Nordwand des Tagebaues auf Clara Il bei Haidemiihl bietet
ahnliche Verhaltnisse, nur spaltet sich hier das Fl6z nach Osten zu.
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Die Tietoohrungen im Blattgebiet

Jessen Nr. 1 (v. Dirksen). Westlich des Weges Sabrodt—Gosda
{]—D,I?m Mutterboden 5,86— 9,956 m Braunkohle

0,16—0,85 » grauer toniger Sand 9,95—13.80 , grauer Ton mit Lignit-
0,86—2,15 » gelber Ton sticken

2,16—8,76 , grauer Ton 13,80 -17,88 ,, Braunkohle

3,76 - 5,856 » brauner Letten 17,88—18,50 , Ton

Jessen Nr. 2 (v. Dirksen)
Am Weg Sabrodt—Gosda, neben der Terpper Grenze

0=0,50 m Mutterboden 280— 2,70m Sand
0,80—0,60 » graver Ton 270— 5,68 »

Erauer Ton
0.60—1.87 » graver Sand H.hB— 7,87 5 Schliffsand

1,87—2.30 5 brauner Ton 7,87—11,82 , Schwimmsand

Jessen Nr. 3 (v. Dirksen)
Am Weg Terppe— Jessen, nahe der Terpper Grenze

0—0,80 m Mutterboden 2,30—6,10 m Braunkohle
0,30 —1,80 ,, gelber Ton 6,10 -8,62 » grauer Ton
1,80 -2,30 » weiler Ton

Jessen Nr. 4 (v. Dirksen). In der Wiese stlich des Weges Terppe— Jessen

2 0—0,20 m Mutterboden 2,07— 3,00m Ton
a4 0,20—1,87 ,, grauer Ton 3,00— 7,54 ,, Braunkohle
& 1,87—2.07 ,, Moorboden 7,04—1064 » Sand
¥ -
¥ Jessen Nr.5 (v. Dirksen). Nérdlich der Ziegelei an der Spremberger Chaussee
: 0— 066 m graver feiner Sand 10,69 - 12,90 m Braunkohle
j\ 0,66— 1,90 , sandiger Ton 12,90 -14,78 , Ton
1 1,90— 5,60 , grauer Ton 14,78—19,86 ,, Braunkohle
| 5,60~ 6,27 , graver Sand 19,86—20,06 »» Sand
Al 6,27—10,69 ,, brauner Ton

Jessen Nr. 6 (v. Dirksen). In der Forst nahe der Stradower Grenze
westlich des Weges Jessen—Stradow

0—1,25 m gelber Sand 6,71— 6,60 m graner scharfer Sand
26—1,66 » weiBer Sand 6,60— 9,86 ,, Kies

1,2 :
1,66—5,12 » grauer scharfer Sand 9,86—18,156 » scharfer grauer Sand
512-5,71 4 gelber scharfer Sand

Jessen Nr. 7 (v. Dirksen)
Im Walde nahe der Gosdaer Grenze, nahe der ZuckerstraBe
0-090m gelber feiner Sand 65,00 — 6,00 m scharfer weiBer Sand

0,90—2,60 » scharfer gelber Sand 6,00— 7,60 , scharfer gelber Sand
2,60 8,80 » grauver Ton 7,00—10,84 » gelber Kies
8,80—4,00 » Schliffsand : 10,84—15,08 » grauer Kies

4,00—5,00 ,, feiner gelber Sand
o
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Jessen Nr. 8 (v. Dirksen)
Im Walde, auf Gosda zu, nordwestlich Bahnhof Jessen

0—0,256 m Mutterboden 3,22— 704 m Schwimmsand
0,26—1,00 , grober grauer Sand 7,04—18,62 » Ton
1,00—1,76 » grober roter Sand (eisen- 13,62—13,74 , Braunkohle

schiissig) 18,74 - 15,88 » Ton
1,76—38,22 » Ton 15,88—19,26 , Schwimmsand

Grube Mariannengliick, Neu-Welzow.
Versuchsbohrloch nordwestlich der Brikettfabrik

6,60—19,60 m Braunkohle

Sabrodt, bei Herrn Richter (1910) (Paul Roeschmann, Guben)

0— 0,20 m Kulturboden 24,00-31,20 m schwarz it fei
0,20— 2,80 5 feiner weiller Sand ﬂarlggt{-‘:i?;;; it it
2.80— 7,40 , feiner grauer Sand B81,20—88,60 » schwarzer Letten mit Sand-
7,40—11,30 » feiner S8and m. Kohlestreifen und Kohlestreifen

11,80-13,20 , Kies 38,80—40,60 , schwarzer Letten
18,20—14,80 ,, scharfer Sand 40,60—43,10 » Braunkohle
14,30—18,40 ,, feiner Sand 48,10-48380 » grauer Ton
18,40—21,80 » scharfer Sand, wasserfiihr. 48,80—54,10 ,, Braunkohle
21,80—23,10 ,, grauver weiber Ton 54,10 - 64,80 , grauer Letten
23,10—24,00 ,, schwarzer Letten 54,80—66,60 ,, feiner grauer Sand

NB. Bohrloech 200 m rechts von der Chaussea Spremberg—Seidewinkel, 7 km von
Spremburg. '

Bei Station Jessen, Bohrloch 2 (Schmierer). ,Station 51 4 94,16 m rechts“

0— 0,25 m schwach humoser, lehmig-kiesiger Sand
0,26— 0,66 , kaolinreicher kiesiger Sand
0,66— 2,00 » heller Flaschenton
2,00—10,156 ,, kaolinreicher kiesiger Sand U_ntere
10,16—11,66 » grauer Flaschenton Miociine
11,66—12,50 ,, graugriiner Flaschenton Braunkoblen-
12,60 —15,80 ,, grauer kaolinreicher Sand formation
15,80 —19,00 Emubrauner Flasehenton
19,00—19,90 » dunkler Kohlenletten

Desgl. (Schmierer). Westlich Bahnhof, in der Wiese

0— 1,10 m Torf, schwach sandig Alluvium
1,10— 1,70 » humoser toniger Sand
1,70— 8,60 » hellgraver kiesiger Sand
8,60— 4,60 » Kies Diluvium

4,60— 8,40 , grober Sand
8,40 10,60 » grauer feiner SBand mit Glimmer und Feuersteingeschiehen

Bei Heidemiihle, Bohrloch 3 (Schmierer). ,Station 79 4 80,20 m rechts“
Am Stellwerk.

0— 1,20 m graver Sand mit weifen Feldspiiten Unteres Miocén (Scholle
1,20— 8,60 » graugriiner Flaschenton oder Probenverwechslung!)

8,60— 4,70 » sandiger gelber Kies
4,70— 6,00

n

" Diluyium
6,00—10,156 » sehr kiesiger Sand mit nordischem Material

n

n

10,156—11,10 » grauer fetter Ton ’ :

11,10—12,15 grau;;]ila;l;tf&geir Kies mit angewitterten weilen Untere Miochne
12,16—18,90 , grauer Quarzsand Braunkohlenformation
13,90—16,60 » sandiger Kies
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Bei Heidemiihle, Bohrloch 4 (Schmierer). ,Station 86 + 0,30 m rechts*

0,06— 8,00 m lehmiger kiesiger Sand (kalkfrei)

8,00— 9,80 , scharfer gelblicher Sand Diluvi
9,80—12,80 » sandiger Kies (Milchquarz und Kieselschiefer, 1 Feuerstein!)
12,80—19,20-1-, gelblicher sehr kiesiger Sand

Bei Roitz, Bohrloch 5 (Schmierer). ,Station 80 + 35,16 m links"

0— 0,30 m schwach humoser lehmiger Sand

0,80— 1,90 » schwach kiesigerSand, vorwiegend einheimisches
Material

1,80— 2,20 ,, gelblicher Geschiebelehm, sehr sandi '

2,20—18,80 , grauer kiesiger Sand (vorwiegend einheimisch)

18,80—14,20 , schwarzer sandiger Kohlenletten \ Untere Miociine

14,20 -14,70 » lignitische Braunkohle J  Brannkohlenformation

Sabrodt Nr. 4 (Wemker)

00— 5,76 m gelber Sand 86,60 —38,40 m Ton
6,76 —10,60 » gelber mittelscharfer Sand 38,40—41,86 » brauner feiner Sand
10,60—17,30 , grauer mittelscharfer Sand 41,86 - 48,76 » Ton
17,80—19,40 » scharfer Sand 48,756—068,40 » brauner feiner Sand
19,40—24 95 , Kies 53,40—55,00 » Letten
24,95—35,70 ,, brauner feiner Sand 55,00—63,30 » Braunkohle
36,70—386,50 ,, Braunkohle 63,80 - 66,60 » brauner feiner Sand

Sabrodt Nr. 5 (Wemker)

0— 380m Sand 88,40—40,10 m Letten
8,80 — 6,00 ,, sandiger Kies 40,10—42,25 ,, brauner feiner Sand
6,00—18,70 - scharfer Sand 42.25— 44,60 , sandiger Letten
16,70—22/90 , sandiger Kies 44,60 — 40,65 » brauner feiner Sand
22,90 - 24,00 , Kies 45,656— 49,60 ,, Letten

Diluviom

24,00—27,60 ,, scharfer Sand 49,60 - 58,00 » brauner feiner Sand
27,60—28,70 , kiesiger Sand 58,00—54,80 » Letten

28.70—85,80 ,, feiner Sand 54,80— 65,60 » Braunkohle

36,80 —87,25 » Braunkohle 65,60- 69,20 » Braunkohle mit Sandadern
87,20 - 88,40 » Ton 69,20—72.5" ., branner feiner Sand

Sabrodt Nr. 6 (Wembker)

0— 1,80m roter Sand 19,10—2400 m Kies
1,80— 5,20 , feiner gelber Sand 24,00—42,40 , brauner feiner Sand
5,20 —10,40 , mittelscharfer Sand 42.40—48,00 ,, Letten
10,40—14,26 , scharfer Sand 48,00—48,80 , holzige Braunkohle
14,25—14,40 » holzige Braunkohle 43,80—47,60 » Braunkohle
14,40—18,80 » scharfer Sand 47,60—b51,80 ,, brauner feiner Sand
18,30—19,10 ,, sandhaltige Braunkohle

Sabrodt Nr. 7 (Wembker)

0— 260 m weifler Sand 4 21,80—856,00 m Braunkohle
2,60— 8,90 » grauer Sand 86,00 —85,90 » schwarzer Ton
8,90—20,00 » grauer Kies 85,90--51,00 ,, brauner feiner Sand mit Ton
20,00 -21,80 » schwarzer Ton 51,00—68,00 » brauner feiner Sand

Sabrodt Nr. 8 (Wemker)

0— 1,40m gelber Sand 80,20—383,50 m brauner sandiger Ton

1, 40— 8,60 ,, weiller Sand 38,60—48,44 , brauner feiner Sand
8,60—11,20 , grauer Sand 48,44 - 50,80 » Ton

11,20—-2239 , sandiger Kies 50,80—51,40 , sandiger Ton
22,80 -2540 , weiber Sand 51,40—6285 , Braunkohle
25,40— 26,60 » sandige Braunkohle 62,85—63,00 » sandiger Ton
26,60—28,f0 5 Ton 63,00—72,40 , feiner brauner Sand
28,60 —80,20 » brauner feiner Sand 72,40—80,00 » grauer Sand
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Sabrodt Nr. 9 (Wemker)

0— 1,20 m gelber Sand

1,20 — 1,80 5 feiner Sand

1,80— 5,70 , feiner weiber Sand
6,70— 7,49 5 scharfer weiber Sand
7,40—22,80 ,, grauer grober Kies
22,80—24,40 , grauer scharfer Kies
24,40—25,60 , Erau:mr feiner Sand
25,60 —27.85 , grauer Ton
27,85—28,10 » schwarzer Ton
28,10—88,00 ,, brauner feiner Sand
88,00 -88,40 ,, schwarzer Ton

38,40—40,00 m brauner feiner Sand
40,00—40,80 ,, schwarzer Ton
40,80—49,40 _ brauner feiner Sand
49,40—50,60 » schwarzer Ton
50,60—64,80 , brauner feiner Sand
54,80—57,00 » desgl.

57,00—58,10 ,, schmieri Kohle
58,10—60,00 ,, Braunkohle
60,00—60,60 » brauner feiner Sand
60,60—68,00 » Braunkohle
63,00—64,00 ,, brauner feiner Sand

Terppe Nr. 15 (Wemker)

0— 5,20m weiBer Sand
5,20— 9,40 , grauer Sand
9,40—21,10 » grauer grober Kies

21,10—21,65 , weiche Kohle
21,66—28,20 » blauer fester Ton

23,20—40,20 m feiner brauner Sand mit Ton
40,20 - 4250 , brauner Ton

42,50—47,30 ;; Braunkohls

47,30—56,00 ,, brauner feiner Sand mit Ton

Forst Hoyerswerda, Nr. 14712

0— 6,00m graugelber Sand
6,00—20,50 , shenso rauer Sand
20,60 -35,00 » grauer Sand mit Letten-
adern

35,00 - 3780 m schwarzoraue Letten mit
Sandadern

87,30—48,40 », Braunkohle

48,40—-62,00 , grauer Sand

Forst Hoyerswerda, Nr. 110
Revier Bergen—Schwarzlugk—Kﬁhnicht—Riegel, Jagen 205

0— 0,80 m Moorboden
0,80—15,00 ,, feiner graugelber Sand mit
Ton- und Lettenstreifen
1500 21,60 » grauer Kies mit Kohlen-
streifen
41,60 -28,20 ,, feiner brauner Sand mit
Lettenstreifen
23.20—24,70 ,, Braunkohle

24,70—25,00 m grauer Letten

26,00 —28,80 , schwarzer Lettan

28,80—42,10 » feiner brauner Sand mit
Lettenstreifen

42,10—43,20 ,, schwarzer Lietten

43,20 - 55,60 » Braunkohle

55,60 — 065,70 » grauver Letten

65,70 — 567,50 » feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 210, Forstrevier Bluno, Jagen 275

0—0,80 m Moorboden
0,30—6,10 , feiner graugelber Sand
6,10—9,80 , grauer Kiessand

9,80—14,80 m feiner grauer Sand mit Let-
ten- und Kohlenstreifen
14,80 —20,00 ,, scharfer grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 210
Revier Bergen—Schwarzlugk—Kiihnicht—Riegel, Jagen 292

0— 0,80m Torfboden
0,80— 0,95 5 scharfer gelber lehmiger
Sand
0,95— 6,60 ,, scharfor grauer toniger Sand
6,60—21,40 . prauer Kies
21,40—21,95 » Braunkohle

Forst Hoyerswerda Nr. 3

0— 0,60m Moorboden
0,60— 1,00 , scharfer brauner Sand
1,00— 540 , feiner grauer Sand
5,40—12,10 ,, scharfer graver Sand mii
Tonstreifen
1210—17,60 , feiner graner Sand
17,60—27,40 ,, grauer Kies

21,95 -24,60 m grauer Ton

24,60 —87,40 » feiner grauer Sand mit
schwarzen Lettenadern

87,40 - 39,45 ,, weicher grauer Ton

89,46 - A4,60 » Braunkohle

54,60 —55,40 , feiner grauver Sand

10, Revier Bluno, Jagen 277

27,40 - 80,80 m schwarzer Letten mit Sand-
streifen

80,80—84,70 » scharfer brauner Sand mit
Lettenstreifen

34,70—86,80 » schwarzer Letten

35,80 - 44,70 ,, Braunkohle

4470—44 90 , grauer Letten

44 00—47,00 5 feiner grauer Sand
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Forst Hoyerswerda Nr. 310
Revier Bergen—Schwarzlugk—Kiihnicht—Riegel, Jagen 291

0— 0,856 m Moorboden 26,25 - 27,80 m grauer Ton
0,86-- 1,656 , gelber toniger Kiessand 27,80—82,40 , schwarzer Letten
1,66— 6,10 » scharfer grauer Sand - 82,40—85,45 ,, schwarzer Letten mit Sand-
6,10—14 40 , scharfer grauer toniger Sand adern
14,40—16,60 » scharfer grauer Sand 85,46—89,76 , schwarzer Letten
16,60—26,66 , graner grober Sand 39,76—53,80 »» Braunkohle
26,66—26,26 ,, Braunkohle 53,80—54,60 » grauer mittelscharfer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 410
Revier Bergen—Schwarzlugk—Kiihnicht—Riegel, Jagen 280
0— 040 m Moorboden
0,40—18,10 » feiner %nugelber Sand mit Tonstreifen
15,10—21,40 » grauer Kies mit Kohlenstreifen
21,40—81,60 » feiner graubrauner Sand mit Lettenstrsifen
31,60—8720 , schwarzer Letten mit Sandstreifen
87,20—47,00 » feiner grauer Sand mit Lettenstreifen

Hoyerswerda Nr. 412, Revier Bergen, Jagen 273
0— 840m gelber lehmiger Sand

340—17,00 » grauer feiner Sand mit Ton- und Kohlenstreifen

17,00 —26,20 » grauer Kies mit Kohlenstreifen

26,20—84,60 » brauner feiner Sand mit Lettenstreifen

34,60—387,20 , schwarzer Letten

37,20—45,60 » Braunkohle

45,60 —45,70 » schwarzer Letten

45,70—4840 , Braunkohle

48,40—80,00 » grauer feiner Sand mit Lettenstreifen und schwarzen

Lignitlagen

Forst Hoyerswerda Nr. 510, Revier Bergen—Riegel, Jagen 265

0— 080m Moorboden

0.80— 1,20 ,, feiner graugelber Sand

1,20—11,00 5 desgl. mit Kies- und Kohlenstreifen

11,00—28,10 » scharfer graner Sand mit Kiesstreifen und Steinen
23,10—29,00 » grauer Kies mit Tonstreifen

20,00—385,90 5 grauer Kies mit Kohlenstreifen

86,90 —48.,60 ,, dunkelgrauver Ton mit Steinen

48,60 —~44,80 » unreine Kohle
44,80—46,00 » grauer Letten mit Sandstreifen

. Forst Hoyerswerda Nr. 710
Revier Bergen—Schwarzlugk—Kiihnicht—Riegel, Jagen 246
0— 0,30 m Mutterboden

0,80—12,60 » feiner grauer Sand mit Kohlen- und Kiesstraifen
12,60—15,80 » grauer Ton
15,80—22,10  grauer Kies
22,10—27,60 ,» schwarzer Letten
27,60—89,60 ,, Braunkohle
80,60 89,80 » dunkelgrauer Letten
89,80—41,00 ,, feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 610
Revier Bergen—Schwarzlugk—Kiihnicht—Riegel, Jagen 248
0— 0,60 m Mutterboden
0,50— 1,20 , feiner brauner Sand
1,20— 7,80 ,, feiner grauer Sand mit Ton-, Kohlen- und Kiesstreifen
7,80—19,00 » grauver Sand mit Kies- und Kohlenstreifen
19,00—-22,20 ,, Braunkohle ;
2290—84,00 » feinér graubrauner Sand mit Lettenstreifen
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Forst Hoyerswerda Nr. 912, Revier Bluno, Jagen 279

0— 8,00 m gelber feiner lehmiger Sand
3,80—20,80 » grauer feiner Sand mit Tonstreifen
20,80—31,20 » grauer Kies mit Kohlenstreifen
81,20—87,00 5 brauner feiner Sand mit Lettenstreifen
37,00—46.00 » Braunkohle
46,00—48,00 » grauer feiner Sand mit Lettenadern

Forst Hoyerswerda Nr. 910, Revier Bergen usw., Jagen 270,271

0— 3,80 m scharfer gelber Sand
8,80— 8,60 » feiner grauer Sand, tonhaltig
8,60—20,70 » grauer Kiessand
20,70—21,20 » grauer Ton
21,20—22,16 , %l;-annkoh{a
22,10—28,60 » grauer Ton
23,60—88,90 5 feiner grauer Sand mit schwarzen Lettenadern
38,90—42.80 , schwarzer Letten
42,80—53,90 » Braunkohle
58,90—66,00 » feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 1010, Revier Bergen usw., Jagen 268

0— 9,00 m feiner graner Sand
9,00-2240 ,, graver ﬁiieasand mit Kohlenstreifen
22,40—24,80 , feiner graubrauner Sand
2490—26,10 , unreine Kohle
26,10—380,20 ,, schwarzer Letten mit Sandstreifen
80,20 -84,70 » scharfer brauner Sand mit Lettenstreifen
34,70—4090 , schwarze miirbe Letten
40,90—41,80 » scharfer brauner Sand
4180—42,60 , schwarzer Letton
42,60— 63,60 » Braunkohle
68,624— 64,00 » grauver Letten
54,00 56,00 ,, feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 1012, Revier Bluno, Jagen 275

0— 0,80 m Mutterboden

0,80— 2,40 ,, rotgelber feiner lehmiger Sand

2402580 » graner feiner Sand mit Lehm-, Kies- und Kohlenstreifens
25,60—26,10 ,, Braunkohle
26,10—26,70 ,, graver Kies

26,70—80,10 » grauer Letten mit Kohlen- und Kiesstreifen
80,10—8940 ,, schwarzer Letten mit Kiesstreifen

39,40—47 80 » Braunkohle

47,80—62,00 5 grauer feiner Sand mit Lettenadern

Forst Hoyerswerda Nr. 1110, Revier Bergen usw., Jagen 251

0— 0,60 m Mutterboden

0,60— 1,80 , scharfer brauner Sand

1,80—11,20 , feiner grauer Sand mit Kiesstreifen
11.20—24,70 ,, grauer grober Kies mit Sandstreifen
24,70—82,70 » feiner brauner Sand mit Lettenstreifen
82,70—388 60 , schwarzer Letten mit Sandstreifen
88,80 —89,80 » graner Kiessand
89,80—89,80 ,, schwarzer Letten
30,80—53,00 » Braunkohle
68,00—68,80 » graver Letten
568,80—54,00 » feiner grauer Sand
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Forst Hoyerswerda Nr. 1112, Revier Bluno, Jagen 300

0— 0,20 m Mutterboden
0,20— 8,10 ,, graugelber lehmiger Sand
B,10—20,00 » grauer scharfer Sand mit
Kies- u. Kohlenstreifen
20,00—21,40 » grauer Letten
21,40—22,20 ,, schwarzer Letten

22,20—384,70 m brauner feiner Sand mit.
Lettenstreifen

34,70—86,60 » schwarzer Letten

86,60—44,90 ,, Braunkohle

44 90—456,60 » graver Letten

45,60—-47,00 ,, Braunkohle

47,00—50,00 ,, grauer feiner Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 1210, Revier Bergen usw., Jagen 272, Grenze 273

0— 0,86 m Moorboden
0,36— 1,10 » feiner gelber Sand
1,10—14,70 5 scharfer grauer Band
14,70—16,90 » grauer Kiessand
16,90—26,50 » ﬁmuer grober Kies
26,60—28,856 » desgl.

28,86—286,70 m schwarzer Letten mit Sand-
adern

86,70—89,756 » schwarzer Letten

89,76—51,40 » Braunkohle

61,40—66,60 , feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 1212
Revier Bluno, Jagen 302, Grenze gegen Kl. Partwitz

0— 0,20 m Mutterboden
0,20—19,10 » grauver scharféer Sand mit
Kies- u, Kohlenstreifen
19,10—19,90 , graner Letten
19.90—2200 » schwarzer Letten
22.00—85,10 » brauner feiner Sand mit
Lettenstreifen

356,10—38,40 m schwarzer Letten mit Sand-
streifen

48,40—48,60 » Braunkohle

48,60—49,00 , grauer Letten

49,00—62,00 5, Braunkohle

52,00—562,40 , grauer Letten

52,40—58,00 , grauer feiner Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 1312, Revier Bluno, Jagen 286/287

0— 0,20 m Mutterhoden
0,20— 1,40 » rotbrauner lehmiger Sand
1,40— 6,80 , grauer feiner lehmiger Sand
6,90—18,10 » grauer scharfer Sand mit
Kohlenstreifen
18,10—25,00 , grauer Kies mit Sandstreifen
26,00—82,20 , schwarzer Letten
. 32,20—8b,70 » brauner feiner BSand mit
Lettenstreifen

86,70—86,90 m schwarzer Letten
86,90—45,10 , Braunkohle
45,10—45,60 » grauer Letten .
45,60—46,50 ,, schwarzer Letten
46,60—48,60 , Braunkohle
48,60—4890 » graue Letten
48,00—51,00 » grauer feiner Sand

Forst Hoyerswerda Nr, 1612, Revier Bluno, Jagen 298,299

0— 0,60m Moorboden

0,60—16,80 ,, grauer feiner Sand mit Kies-
streifen

15,80—16,20 ,, Braunkohle

16,20-16,70 ,, graver Letten

18,70—19,00 ,, schwarze Letten

19,00—29,70 , brauner feiner Sand mit
Lettenstreifen

29,70—82,80 m schwarze Letten
32,80—40,16 » Braunkohle
40,16—40,256 ,, graue Letten
40,25—41,06 ,, schwarze Letten
41,06—45,76 » Braunkohle
48,76—44,00 , grauer feiner Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 2712, am Weg Bluno—KIl. Partwitz

0—19,40 m scharfer graner Sand
19,40—22,00 » schwarzgrauer Letten
22,00—87,00 » grauer Sand mitLettenadern
87,00—88,80 , schwarzgraue Letten
88,80—88,90 ,, Braunkohle

58,10—61,00 » grauer

88,90—89,10 m feiner grauer Sand

80,10—52,80 ,, Braunkohle
52.80—58,10 ,, schwarzgrane Letten
Sg:;rnd
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Forst Hoyerswerda Nr. 2812, Jagen 295, am Unteren Landgraben

0— 5,70 m feiner grauer toniger Sand 80,00—46,00 m feiner - graner Sand mit
b,76—18,76 » scharfer grauer Sand Lettenschmitzen
18,76—20,20 » scharfer grauer Sand und 43,60 —47,60 » schwarze Letten
Steine 47,60—48,60 ,, Braunkohle
20,20—27,80 » feiner grauer Sand mit 48,60 - 48,90 ,, scharfer Sand
Lettenschmitzen 48,90 - 60,80 , Braunkohle
27,80—28.85 , Braunkohle 60,80—60,756 uer Letten
28,85—20.66 ,, grauer Letten 60,76—61,00 » fgi?:ar graver Sand
29,66—30,00 » schwarzer sandiger Letten

Forst Hoyerswefda Nr. 2912, Q Gestell Jagen 274

0— 290m gelber Sand 40,00 —40,20 m Sandschnitze
2,90—10,80 , feiner grauer Sand 40,20—45,60 » Braunkohle
10,30—29,75 ,, scharfer grauer Sand mit 45,60—45,90 » grauschwarze Lotten
Kohlenschmitzen 45,90—48,40 5, schwarze Letten und Koble
£9,75—38,46 » feiner grauer Sand undstarke 46,40 —49,70 ,, Braunkohle
Lettenschmitzen 49,70 - 50,00 » sandige Kohle
38,36—40,00 4 Braunkohle 60,00—68,00 » feiner grauer Sand

Forst Hoyersweida Nr. 3012, Jagen 272/273

0— 0,90 m Mutterboden und gelber Sand
0,90"'12,&] ] S{!h]lﬁ.ﬁﬂ.ﬂ.d
12,00—26,80 ,, scharfer Kies mit Kohlenspuren
26,80—39,60 , %‘muer 8and mit Lettenstreifen
39,60-50,30 » feste Kohle
50,80—51,00 ,, grauer Ton
51,00—58,60 » grauer Sand mit Lettenschmitzen

Forst Hoyerswerda Nr. 3112, Jagen 283/284

0—10,00 m feiner grauer Sand 46,70—47,10m schwarzgrauer Letten
10,00—28,60 » scharfer grauer Sand 47,10—560,70 ,, Braunkohle
23,60—25,80 » grauer sandiger Ton 50,70—51,00 » schwarzgraue Letten
26,80—42,60 » grauer Sand mit Lettenadern 61,00—56,60 » Braunkohle
43,50 —44,00 ,, schwarzgraue Letten 66,60—61,00 ,, grauerSand mitLettenadern
44,00—46,70 , Braunkohle

Forst Hoyerswerda Nr. 3212, Jagen 291

0— 6,00 m feiner grauer Sand 86,60 —4840 m Braunkohle
6,00—=16,00 ,, scharfer grauer Sand 43,40 —44,00 , dunke]fraue Letten
16,00—22,60 » grauer Kies 44,00—50,40 ,, Rraunkohle
22,60—82,60 - grauer Sand mit Lettenadern 50,40—60,80 ,, graue Letten !
82,60—86,60 » schwarzgraue Letten 60,80—68,00 » grauerSand mitLettenadern

Forst Hoyerswerda Nr. 3312, Jagen 269/270

0— 1,00 m Mutterboden und brauner Sand
1,00— 1,60 » gelber Sand
1,60— 7,20 , Schliffsand
7,20—20,60 » scharfer grauer Sand mit Kohlenspuren
20,60—380,60 » feste Kohle mit Schriimkohlenstreifen
80,60—380,70 ,, grauer Ton
30,70—48,50 , grauer Sand mit Lettenstreifen

Forst Hoyerswerda Nr. 3412, Jagen 280,281

0— 8,00 m graugelber Sand 81,00—88,80 m Braunkohle
.~ 8,00—26,60 , scharfer graner Sand 88,80—40,40 , Schmierkohle
‘26,60—381,00 » grauerSandmitLettenadern 40,40—44,80 , Braunkohle
-81,00—381,70 ,, Braunkohle 44,50—44,80 » dunkelgrauer Letten
81,70—81,90 , grauer Letten 44.80—50,00 » grauverSand mit Lettenadern
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Forst Hoyerswerda Nr. 5612, Jagen 268 269

0— 0,60 m gelber Sand
0,60— 9,20 , feiner grauer Sand
9,20—28,60 » scharfer grauer Sand mit
Kohlenschmitzen
23,60—24,00 ,, Braunkohle
24,00—24,60 » graue Letten

24,60—26,70 m schwarze sandige Letten

26,70 —40,00 , feiner dunkelerauer Sand u.
starke Lettenschmitzen

40,00—50,75 » Braunkohle

60,76—080,90 ,, graue Letten

60,90—65,00 » feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 5912, Jagen 254/269

Mutterboden

brauner Sand

1,80—14,00 , grauer Schlemmsand

14,00—28,80 » scharfer Kies mit Kohlen-
streifen

28,80—8240 , feste Kohle mit weichen

Streifen

0— 0,80
O,m o 118{)

32,40—32,60 m Kohle und Letten

32,60 —35,60 » feste Kohle

36,60—86,00 5 grauer Ton

86,00—68,90 , grawer Band mit Letten-
schmitzen

68,90—72,60 , grauer Ton

Forst Hoyerswerda Nr. 6712, Jagen 266

0—49,90 m wechsellagernde Sande und
Tone m. Lettenschmitzen
49,90 —61,60 , Braunkohle
61,60—62,10 » Sand

652,10—68,60 m Braunkohle
53,50—59,1'} n Sﬁl]d
59,10—62,80 , Braunkohle
62,80 - 72,60 » liegender Sand

_Forst Hoyerswerda Nr. 6812, Jagen 267—280

0— 800 m graugelber Sand
8,00—21,80 , scharfer grauer Sand
21.80—-2690 , grauer Ton
26,90—382,20 ,, grauerSand mitLettenadern
82,20 —88,40 ,, Kohle
33,40—34,10 ,, grauer Ton
84,10 —41,00 ,, graner Sand mit Lettenadern

41 10—46,60 m schwarzgraue Letten mit
Sang:adem

45,60— 50,00 » grauverSand mit Lettenadern

60,00—51,80 » schwarzgraue Letten

61,80 - 63,80 » Kohle

65,80 - 64,20 , schwarzgraue Letten

64,20-67,00 » grauer SBand mit Lettenadern

Forst Hoyerswerda Nr. 6912, Jagen 271

0— 0,10 m Mutterboden
010— 1,10 » graver Sand
1,10— 6,10 5 gelber Sand mit Tonstreifen
6,10—12,40 ,,-graver scharfer Sand
12,40—17,00 » grauerSandm.Kohlenspuren
17,00-2220 , grober Kies mit Steinen
22,20-24,00 » graver Sand mit Letten-
schmitzen
24,00—88,80 ,, schwarze Letten mit Sand-
schmitzen

Forst Hoyerswerda Nr. 8112, Jagen

0— 8,60 m graugelber Sand
8,60—19,80 , scharfer grauer Sand
19,80—29,20 ,, grauerSand mit Lettenadern
20,20—29,90 » Kohle
29,90—31,00 » graver Ton
31,00—4270 » grauerSand mitLettenadern
42,70—44,10 5 schwarzgraue Letten

88,80—48,90 m feste Kohle

48,90— 45,00 » milde Kohle, sog. S8chriim-
kohle

45,00—46,80 , feste Kohle

46,80—48,00 , braune Letten

48,{[‘—'50120 ” fe!'.iie KI!]]IC

60,20 -60,30 , grauer Ton

60,80 —62,00 » graner Sand mit Letten-
schmitzen

264 bei Forsterei Schwarzlugk

44,10—46.00 m Kohle
46,00—46,20 » grauer Sand
46,20—56,90 ,, Kohle
656,90—57,60 » Letten

67,60-- 60,80 » feiner grauer Sand
60,80-62,00 , graue Letten




Forst Hoyerswerda Nr. 9212
An der Chaussee siidwestlich Forsterei Schwarzlugk

0— 2,00 m gelber Sand

2,00— 6,00 , graner Sand

6,00—-20,00 , grauver Sand mit Kohlen-
SPHI'BD

20,00—84,20 , grauer Kies mit Kohlen-
Epuren

34,20—89,00 » groBer fester Sand

39,00—40,30 graner Ton

40,80—52,70 » schwarze Lettén

52,70 —54,40 ,, feste Kohle

54,40—54,60 m weiche Kohle mit Letten-
streifen

54,60—56,10 ;, feste Kohle !

66,10—56,80 » weiche Kohle mit Letten-
streifen

56,30—64,380 ,, feste Kohle

f4,30—864,560 n graue Letten

64,60—71,00 ,, graner Sand wmit Letten-
streifen

Forst Hoyerswerda Nr. 9312, Jagen 249

0— 0,60 m Moorboden
0,60— 5,00 » graner feiner tonhalt. Sand
5,00—23,00 ,» grauer Kies
23,00—380,00 ,, dunkelbraunerscharferSand
80,00—82,00 » dunkelbraunerSand m.Kohle

82,00 - 64,00 m grauer feiner Sand
54,00—60,00 » lettenhaltiger Sand
60,00—- 68,00 » graue Letten
63,00—656,00 » graue sandige Letten

Forst Hoyerswerda Nr. 9412, Jagen 266/267

0— 3,40 m graungelber Sand
8,40— 8,00 , F:im\-r graner Sand
8,00—24,60 , scharfer grauer Sand

24,60—83,00 » feiner Sand mit Letten-

schmitzen

88,00—41,85 , schwarze Letten

41,86 —48,00m Braunkohle

48,00—48,25 , scharfer Sandschmitz
48,26—48,70 » Braunkohle

48,70 » schwacher Sandschmite
48,70 —68,60 ,, Braunkohle

63,60—54,00 » Ubergang und graue Letten

Forst Hoyerswerda Nr. 9912, Jagen 245/246

0— 450 m graugelber Sand
4,60—18,00 ,, scharfer grauer Sand
18,00—20,10 » feiner grauer Sand
20,10—25,80 » Braunkohle
25,80—26,20 ,, schwarze Letten
26,20—37,30 » feiner grauer Sand

87,80—41,40 m schwarze Letten
41,40—-42,60 ,, Braunkohle

42,60 48,90 ,, feiner Sand mit Kohlenadern
4390 -556,80 , Braunkohle

66,80 - 56,00 , graue Letten

56,00 —62,00 » feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 10812, Jagen 249 250

0— 6,00 m gelber Sand mit Tonstreifen

6,00—1060 » graner Sand mit Letten-
streifen

10,60—21,60 » graver Kies mit Kohlen-
streifen

21,5b—21,m " gaua Letten _

21,80—22,60 ., Kohle
22.60—24.60 , ner Letten
24,50—26,30 , Kohle

26,80—27,20 m graue Letten

27,20—88,90 » grauer Sand

48,90—40,40 ,, Kohle

40,40—41,40 » graue Letten

41,40—456,00 , grauver Sand

45,00—57,00 ,, dunkelgraue TLetten mit
Sandstreifen

87,00—60,00 , grauer scharfer Sand

Forst Moyerswerda Nr. 11012, Jagen 268/269

0— 8,60 m gelber Sand
8,00— 8,00 , feiner graver Sand
8,00—36,00 . scharfer grauer Sand
36,00 —89,00 » schwarze Letten
"89,00—40,20 ,, Braunkohle

40,20—40,85 m scharfer Sandschmitz
40,35 —49,00 , Braunkohle, stark holzig
49,00--48,66 , graue sandige Letten
49,86—53,00 , %aim!r graver Sand
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Forst Hoyerswerda Nr. 11112, Jagen 270 271

0— 1,00 m gelber Sand
1,00— 1,60 , grauner Ton
1,60— 9,80 » feiner grauner Sand
9,30—381,70 , scharfer grauver Sand mit
Kohlenschmitzen
81,70—38,70 ,, feiner grauer Sand mit
Lettenschmitzen

88,70 -41,80 m scliwarze Letten
41,80—42,00 » sandige Kohle
42,00 - 50,00 5 Braunkohle
50,00— 560,40 » grauer Ton
650,40—562,00 . Braunkohle
52,00—54,40 , sundige Kohle

Forst Hoyerswerda Nr. 112!2, Jagen 255

0— 280m graugelber Sand
2,80— 9,80 , feiner grauer Sand
9,80—19,10 » scharfer graver Sand
19,10—21,90 » feiner grauver Sand
21,90 - 80,00 » scharfer Sand und Kies
30,00—3856,70 5 feiner grauer Sand

36,70 - 89,80 m schwarze Letten
39,80—4230 » Braunkohle

42,80 -49 80 ,, Braunkohle
49,80 - 50,00 » grave sandige Letten
80,00—63,00 » feiner grauer Sand

Forst Hoyerswerda, Nr. 11412, Jagen 252/253

0—10,00m gelber Sand mit Tonstreifen
10,00 —13,70 » grauerSand m.Kohlenspuren
18,70—23,60 » groberKies m.Kohlenspuren
23,60+—23,80 , holzige Kohle
28,80-26,00 » grauer Ton
25,00—30,40 » schwarze Letten mit Sand-
streifen

80,40—385,00 m schwarze Letten

86,00—37,20 » grauer scharfer Sand

87,20—40,90 ,, schwarzs Letten

40,90—61,80 ,, feste Kohle mit Schrim-
kohlenstreifen

61,80—562,20 » graner Ton

52,20 - 66,60 » graver Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 12012, Jagen 265

0— 4,00m gelber Sand mit Tonstreifen
4,00—15,30 » grauner Sand mit Tonstreifen
15,80—22,00 » grauverKiesm Lettenstreifen
22,00—80,00 5 grober grauver Kies mit
Steinen
30,00—32,00 ,, grauer Ton
32,00—34,00 5 grauer Sand
34,00—87,00 , grauer Kies

87,00 —38,80 m grauer Letten
38.80—{59,9'} n KlJl!!l’!
89,90—41,60 ,, grane Letten
41,69—53.80 » graner Sand
53,80 —64,20 5 Eraunkuhlﬂ
64,20—0566,80 » grauer Ton
53,30 —57,00 » graner Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 12512, Jagen 250

0— 1,60 m grauer Sand
1,60— 5,00 ,, gelber Sand mit Tonstreifen
65,00—15,00 » grauer Sand mit Letten-

streifen

16,00 —24,90 » grauer Kies
24,90—28,90 » graner Sand mit Letten-

streifen

98,.997—29,70 ,, Kohle

20,70—30,60 m grauer Ton

30,60 —40,40 ,, schwarze Letten mit Sand-
streifen

40,40 - 58,70 ,, feste Kohle mit Schrim-
kohlenstreifen

53,70—563,90 , grauer Ton

53,90—60,60 » graver Sand

Forst Hoyerswerda Nr. 12912, Jagen 278/279

0— 6,50 m graugelher Sand
6,60—29560 » scharfer grauer Sand
29,60—33,00 » grauer Kies
38,00 —86,70 » schwarzgrane Letten wmit
Sandadern

86,70—389,20 m Kohle

89,20—389,50 ,, graner Sand

39,60—45,20 , Kohle

456,20 - 66,00 ,, grauerSand mit Lettenadern




30 Blatt Jessen
. Forst Hoyerswerda Nr. 13012, Jagen 289/290
0— 900m graver Sand 81,50-86,00m schwarzgraue Letten mit
9,00—26,60 . scharfer graver Sand mit Sandadern
Kohlentriimer 36,00—40,00 ,, Kohle
26,60 —29,00 » grauer Kies 40,00—40,20 ,, grauer Sand
29,00 -31,50 , grauer Sand mit Lettenadern 40,20—43,10 ,, Kohle

48,10—63,00 » grauver Sund
Forst Hoyerswerda Nr. 1312, Jagen 301/302

01800 m scharfer graner Sand 43,30—46,70 m schwarzgraue Lgtten
18,00—33,20 » grauer Sand mit Lettenadern 46,70—47,90 , Kohle
88,20—84,60 ,, schwarzgraue Letten mit 47904840 » schwarzgraue Letten
Sandadern 48,40 - 60,00 ,, grauerSand mit Lettenadern
34,60—43,30 »n Kohle i
Forst Hoyerswerda Nr. 13712, Jagen 287/288
0— 400 m graugelber Sand 39,00—41,85 m Braunkohle
4,00— 9,10 , feiner grauer Sand 41,85—42,70 ,, graue Letten mit Kohle
9,10—18,60 , scharfer grauer Sand durchsetst
18,60 —19,20 , Kohlenholz 42,70—4840 , Kohle mit schwachen Sand-
19,20—20,25 ,, erauer Ton streifen
20,26 —88,85 , feiner grauer Sand mit 48,40—46,60 ,, Braunkohle
Lettensechmitzen 45,60 -45,70 ,, Ubergang zum Licgenden:
33,86— 84,30 » Schwarze Letten Letten mit San
84,80 -39,00 ; Braunkolile
Forst Hoyerswerda Nr. 1382 :
0~ 230m gelber Sand 87,80—40,00 m Braunkohle
2,30— 9,60 , feiner grauer Sand 40,00 —40,20 4 scharfer Sandschmitz
9,60—28,20 » scharfer grauer Sand u, Kies 40,20—44,00 » Braunkohle
28,20—2495 , orauer sandiger Ton 44,00—46,80 ,, schwarze Letten
24,26 —27.25 , schwarze sandige Letten 46,80—46,60 » feiner Sandschmitz
27,26—86,20 » feiner grauer Sand mit 46,60—48,70 , Braunkohle, sandig
Lettensehmitzen 48,70—48,80 » graue sandige Letten
86,20- 87,30 » schwarze Letten ; 48,85— 50,00 » feiner grauer Sand
- Forst Hoyerswerda Nr, 14112, Weg nach Bluno im Jagen 286
0— 9,00m graugelber Sand 41,90—44,10 m Kohle
9,00—21,80 , scharfer grauer Sand 44,10—44.40 ,, %-auer Sand
21,80-22,60 » graver Ton 44,40—53,70 , Kohle
22,60 -40,00 » grauerSand mit Lettenadern 58,70—53,90 ,, dunkeigruua Letten
40,00 - 41,90 ,, schwarzgrane Letten mit 53,80—62,00 , grauerSand mit Lettenadern
Sandadern
Forst Hoyerswerda Nr. 14212, Jagen 272
0— 2,00m graugelber Sand 41,00-47,80m Braunkohle
2,00— 5,30 , Igezucr grauer Sand 47,80—47,70 , schwarze Letten
5,30—-85,30 , scharfer grauer Sand u, Kies 47,70—50,20 ,, Braunkohle
36,80—88,65 , schwarze sandige Letten 60,20—50,80 » %r_auu Letten
88,66—41,00 ,, Braunkohle 50,30—53 00 ,, feiner grauner Sand
— Bandstreifen —
Forst Hoyerswerda Nr. 14512, Jagen 276
0— 290m graugelber Sand 87,60—42,00 m Braunkohle i
2,90— 6,00 » feiner grauer Sand 42,00—4250 5 Braunkohle (weich)

6,00—27,75 ,, scharfer grauer Sand u, Kies 42,60—47,50 ,, Braunkohle :

21,756—86,26 » feiner grauer Sand mit 47,60--47,80 » Ubergang u.liegende Letten.
L] Lettenschmitzen 47,80—48,00 » feiner grauer Sand

(i 85,26—387,60 » schwarze Letten
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Forst Hoyerswerda Nr. 14612, Revier Bluno, Jagen 299300

0— 6,60m graugelber Sand mit Tonadern
6,60 - 21,60 » scharfer grauner Sand
21,60—88,80 , grauer Sand mit Lettenadern
88,80—8540 , schwarzgraver Letten mit Sandadern
36,40—42,10 ,, Kohle
42,10—42.80 » schwarzgraue Letten
42.30—43,10 » Kohle .
48,10—568,00 ,, grauver Sand

Jessen, Grubenfeld Anna

Bohrung 6 Bohrung 2
¢. 900 m westlich Topferschenke?) ¢. 300 m westlich Topferschenke
D = 21,00 . D = 2080
K. =180 K = 240
M, = 68004 M, = 090
K = 870 K = 480
M, = 18350 M, — 10,60
K = 2380 pdabesl E == 110
M, = 5440 A M, = 89,10
K = 1420 {Liwpin K = 11,80
117,40 91,00
Bohrung 11 Bohrung 3
c. 400 m Ostlich Topferschenke m Dorfe, am Gasthaus
D = : 490 D =" 140
K = 600 K = 080
M, = 12,60 M, = 1800
M, = 89,10 M; = -17.00
K = 1100 K = 340
88,00 M, = 21,10
E = 180
M, = 19,10
K = 119
98,560
. Bohrung 4 Bohrung 8
¢, 500 m siidlich des Dorfausganges ¢.800msiidl. des GosdaerMiihlteichs
am Weg nach Terppe ostlich des Weges nach Sabrodt
D =870 D = 1140
K = 1,60 E = 8,20°
M, = 030 M, = 610
K = 490/ K- = 280
M; = 10,0 M, = 140
E = 490 K = B0
M, = 1850 M, = 2060
K = 070 K- =240
M, = 1740 M, = 700
K = 1310 K. = 820
74,70 M, = 070
K' = 112
e 80,00
) D = Deckgebirge
K = Kohle
}II =




32 Blatt Jessen

!il _ Bohrung 9 Bohrung 10
i <. 600 m siidlich des Dorfausganges ¢. 900 m siidostl. des Dorfausganges
f westlich des Weges nach Terppe oOstlich des Weges nach Terppe
D = 170 D = 11,40
‘ K = 230 RS2 450
M, = 080 M, = 11,10
E = 1710 E = 470
My, = 24,80 M, = 080
{ E = 49 K = 080
M, = 14,50 M, = 080
. =
| K' — 880 £ =N
My, = 050 M, = 1580
i K = 840 K = 11,70
i 72,40 83,70
i Gosda, an der Chaussee am Kirch- Gosda, an der Forsterei (Bohr. 6)
hofsweg bei Alte Buden (Bohr. 7) D = 14,20
il D = 1510 K = 110
R M, = 1270
I M, = 570 E = 07
i K = 170 s+ = 160
i M, = 1350 ; K = 64b
F’. K =" 6,60 M, = 220
4_ ~0.10 K = 120
{ : 40,20
b ‘Gosda, siidlich Gosda, am Weg nach Bluno, nérdlich der Bahn (Bohr. 5)
K = 020
M, = 250
K = 080
M, = 900
K = 4010 ?
M, = 3,60
K = 750
i 29,20
' 1 Gosda, am Blunoer Weg, nahe Punkt 110, (Bohrung 4)
||, D = 4000 (ma)
il Gosda, im Wald, éstlich des Blunoer Weges (Bohrung 10)
! D = 4200 (mo)
Gosda, am Blunoer Weg (Bohrung 11)
D = 4300
K = 0,60 (Holzkohle)

| ‘Gosda, nérdlich der Bahn, an Gosda, an der Chaussee nach
! der Dorigrenze, ostlich des Weges Haidemiihl, am Wege Schaferei—

! Schaferei—Bluno (Bohrung 14) Bluno (Bohrung 15)
' D = 230 D = 1800
E = 3870 K = 040
WS == ) M, = 720
K = 100 K = 040
4 ' M, = 9380 M, = 290
' K = 010 X =83

-
=

40,10
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Gosda, nordlich der Bahn, siid-
Ostlich des Teiches bei Alte Buden
(Bohrung 17)

12,80
2,80
2,90
6,40

24,20

HERD
i

Gosda, an der Chaussee bei Alte
Buden (Bohrung 21)

12,10
0,80
7,60
2,10
7+90
6,10

36,00

P i P PR
i

(Gosda, an der Jessener Chaussee
Ostlich des Ortes (Bohrung 20)

13,00
0,50
3,00
4,20
2,60
4,60

15,40
1,20

43,50

[

FRERERERC

Gosda, an d. Haidemiihler Chaussee
am Weg nach Neue Buden
(Bohrung 22)

D = 890
E = 590
18,80

Neu-Welzow, am Bahnhof-

0—20m Sand (Diluvium -

Miociin)

Neu-Welzow, nordlich des Bahnhofes im Ort

0—37,00m Sand,
87,00—89.00 , Ton
89,00—42,00 » Sand
42,00—42,60 5 Ton
42 60—46,60 ,, Sand
46,60—47,00 ,, Ton
47.00- 47,60 » Sand
47,60—49,60 , Ton

49,60—0560,60 m Sand
60,60 —565,00 » Ton
66,00—56,00 , Sand
56,00—567,60 ,, Ton

87,60—62.60 » Sand
62,60—867,60 » Ton
67,60—76,60 » Kohle (Unterfloz)

Welzow, Grube Clara, Tagebau 1 (Bohrioch 2)

0—28,61 m ausgebaut, Sohle des Ober-

fltzes

28,51—30,91 ,, sandiger Ton (may)

80,91—32,21 , Schwimmsand

82,21—84,81 » Letten

34,01—44,86 ,, Schwimmsand mit Kohlen-
adern

44 86—45.66 » Letten

45,66—47,76 , Schwimmsand

47,76—48,01 m Letten

48,01—568,91 » Schwimmsand mit Kohlen-
adern

68.91—62,61 » Kohlenletten

62,561 —69,01 , Schwimmsand

69,01 — 74,61 , Kohlenletten

74,61—86,14 » Kohle (Unterfloz)

85,14—86,71 » grauer Letten

Welzow, Grube Clara, Tagebau 1 (Bohrloch 3)

0—28.44 m ausgebaut, Sohle des Ober-
flozes
28,44—28 74 » Ton
28,74 —d6,30 5 Schwimmsand
46139_5],04 " Lettﬂﬂ
51,04 —54,62 ,, Schwimmsand
54,52—64,95 » Kohlenletten

Blatt Jessen.

64,95—68,62m Schwimmsand
68,62—78,12 5 Kohlenletten
78,12—83,87 » Kohle (Unterfloz)
83,87—85,30 » Kohlenletten
85,80 —88,26 , Kohle
88,26—89.898 » grauer Letten
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Welzow, Grube Clara, Tagebau 3 (Bohrung 1) (1918)

0—16,50 m ausgebaut (Sohle des Ober-
flzes)

18,60—20,15 , Kohle
20,16—21,60 » Ton

21,60—51,66 m Schwimmsand
651,65—52,70 » Letten
62,70—69,86 » Kohle (Unterfloz)
59,86—60,00 , fetter Ton

Welzow, Grube Clara, Tagebau 3 (Bohrung 2)‘ (1918)

0—15,26 m ausgebaut
15,26—156,75 » Kohle (Oberfloz)
16,76 —29,26 , Schwimmsand
90,95—81,86 ,, brauner fetter Ton
81.36—45,06 » Schwimmsand

45,06—49,76 m Kohle (Unterfloz)

49,756—061,60 , Schwimmsand
61,60—583,60 » Eohle mit Sand
53,60—65,00 » Schwimmsand

Welzow, Grube Clara, Tagebau 3 (Bohrung 5) (1918)

0—1490 m ausgebant
14,90—15,70 » Kohle (Oberfloz)
15,70—15.90 » Ton
15,90—13,90 n Letten
16,90 - 26,056 » ~chwimmsand
96,06—27,60 » Letten mit Kohlenadern
27 50—29,20 » Schwimmsand
29 90—32,85 » fetter Letten

82,38 —41,80 m Schwimmsand

41,30-45,06 » Letten

48,06—564,96 » Schwimmsand mit Kohlen-
adern

54,96—60,61 , fetter Letten

60,61—70,04 ,, Kohle (Unterfloz)

70,04—70,64 » Letten

70,64—76,00 » Schwimmsand

Welzow, Grube Clara, Tagebau 3 (Bohrung 6) (1918)

0—14,76 m ausgebaut

14,75—14,856 , Kohle (Oberfloz)
14,85—15,16 » Ton

16,16—35,06 , Schwimmsand

36,00 —42,00 » toniger Sand mit Kohlen-

adern

42,00—44,60 » Letten

44.50—48,26 m Sand mit Kohlenadern
48,26—50,80 ,, Letten mit Kohlenadern
60,80—56,90 , Schwimmsand
56,00—569,68 , Letten

59,568—60,78 » Kohle (Unterfitz)

62,78 —71,66 » Letten

71,66—76,00 » Schwimmsand

Welzow, am Bauerteich an der Proschimer Grenze

0— 9,00 m Sand
9,00—-13,00 » Ton
13,00—-—17,(13 » Sand

Welzow, an der Bahn nach Haidemiihl, nordlich des Bauerteiches

0—10,00m Sand
10,00—12,00 , Ton
12,00—16,60 , Sand
156,60—16,00 , Kohle

Welzow, Grubenfeld Martha, am ehemaligen sog. Espenteich
am Weg nach Gr. Partwitz

0— 0,90 m Sand
0,90— 1,10 » heller Ton
1,10— 2,90 , scharfer Sand mit Kies
290— 3,10 , Ton
8,10— 6,20 » feiner Sand mit Kohlespuren
6,20—28,60 ,, scharfer Sand mit Kieslagen

98.50—24,80 ,, Sand mit Kohlespuren
94, 80—26,70 , Sand mit Kies
96,70—28,80 ,, feiner Kies
98,80—28,90 , sandi, Kohle
98,90—29,20 » scharfer Sand
29,9)—30,6-0 n Kohle

80,50—87,80 » Sand

37,80—88,60 m schwarzer Ton
88,60—41,60 , Sand

41,60—41,70 » Kohle

41,70—51,90 » Sand

51,00—562,10 » schwarzer Ton (Letten)
52,10—566,40 » feiner Sand
55,40—58,90 » schwarzer Ton (Letten)
58,00—67,60 » feste Kohle
67,60—69,60 ,, brauner Ton mit Sandadern
60,66 —72,90 , feste Kohle
72,00—74,70 » graver Ton
74.70—79,00 ,, feiner Sand
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Welzow, Grubenfeld Martha, am Lisker Weg, neben Mertungs Weideplan

0— 0,20m grauver Sand 41,80—42,60 m schwarzer Letten

020— 4,20 ,, gelber Sand 42 50—44.30 , Band

4,20— 7,80 ehmiger Sand 44,30—46,80 » Letten
7,90— 9,80 ,, sandiger grauer Ton 46,60—60,00 , schwarzer Sand
930—]3 70 » feiner Sand 50,00—53,20 » schwarzer Letten
18 70—17,00 » scharfer Sand 53,20—566,60 , scharfer Sand
17, G‘J_IQ 60 ,, scharfer Sand mit Kies 56,60—60,80 » Letten
19,60—28,00 ,, scharfer Sand 60,80 —69,30 ,, feste Kohle
23,00-—23,80 » Sand, mit Kohle gemischt 69,80—70,20 , grauer Ton
23,80—41,80 » feiner Sand mit Glimmer

Grube Konsul, westlich Gut Roitz (Bohrloch 117)

0— 4,20 m Geschiebelehm 27,30 —27,90 m grauer Letten
4,20—22,70 ,, Sand, scharf, dann fein 27.90—52,80 » feiner Sand
92,70—23,70 » grauver Letten 52,8{}—67‘60 » schwarzer Letten
28,70—24,80 » Schmierkohle ) . —71,10 » Kohle (Unterfliz)
24,30—26,60 » Kohle AL 71 10—7200 Ton
26,60—26,70 , Ton 72 00—7500 Sand und Ton
26,70—27,80 » feiner Sand

Grube Konsul, am Schacht (Bohrloch 16)

0— 146 m Sand 10,61—12,86 m Kohle
1,46— 8,46 » Ton 12,86—18,86 , Ton
8,45— 8,34 , grauer Sand 18,86—20,86 ,, Kohle
8,34—10,61 » Ton
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Auf den 5 Blattern der Lieferung kommen folgende Bodengattungen vor:

Tonboden,
Lehmboden,
Sandboden,
Kiesboden und
Humusboden.

Ton- und Lehmboden treten im Bereiche der Lieferung stark zuriick
gegeniiber dem Sandboden, der auf allen Blattern den weit iiberwiegenden
Raum einnimmt. Zwar konnten sie auf den meisten Blattern, besonders
Drebkau, noch auf weit groBeren Flichen nachgewiesen werden, dann
aber meist unter einer mehr oder weniger starken Sanddecke.

Der Ton- und tonige Boden

gehort fast ausschlieBlich dem Diluvium und Alluvium an, da der tertiare
nur in wenigen kleinen Flichen auf dem Blatte Hohenbocka (bei Hohen-
bocka selbst und Schwarzkollm) und Jessen (bei Welzow und Pulsberg)
unmittelbar zutage liegt, sonst stets von einer mehr oder weniger machtigen
jiingeren Decke iiberlagert und so dem FEinflusse der Vegetation ent-
zogen wird.

Der diluviale Tonboden ist entstanden aus dem Ton bezw. Ton-
mergel des alteren Diluviums (dh), des jiingeren Diluviums (dh) und
dem Oberen tonigen Geschiebemergel (Jmhb). Der Tonboden des alteren
Diluviums ist auf das Blatt Spremberg beschrankt, wo er in wenigen
kleinen Flichen bei Trattendorf vorkommt. Der Tonboden des jiingeren
Diluviums (dh und dmh) gehort allein dem Blatte Drebkau an, tritt hier
aber an zahlreichen Stellen auf. Es sind dies meist nur beschrinkte
Flachen, auf denen die ganz erheblich ausgedehnteren Vorkommen von
Ton und tonreichem Geschiebemergel aus der allgemeinen Sandbedeckung
unmittelbar zutage treten. Der auf Drebkau gleichfalls weitverbreitete
jungdiluviale Beckentonmergel tritt nirgends an die Oberflache, sondern
wird von einer mehr oder minder méchtigen Sanddecke verhiillt, so daB
er fiir die Ackerbodenbildung nicht in Frage kommt.

Der diluviale Tonboden entsteht aus dem im Untergrunde vor-
handenen Tonmergel in dhnlicher Weise wie der unten zu besprechende
Lehmboden aus dem Geschiebemergel. Auch hier unterscheiden wir bei

der Verwitterung 3 Vorgange:
1. Den fiir den Landwirt unwesentlichen Vorgang der Oxydation,

Verwandlung der Eisenoxydulsalze in Eisenhydroxyd, kenntlich an der
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Umwandlung der blaugrauen Farbe des unverwitterten Tonmergels in
eine gelbliche.

5 Den fiir den Landwirt weit wichtigeren Vorgang der Auslaugung
des kohlensauren Kalkes in den obersten Schichten des Tonmergels durch
die in den Boden eindringenden kohlensdurehaltigen atmosphirischen
Wasser. Der in unserem Gebiete etwa 8 bis iiber 16 V. H. kohlensauren
Kalk enthaltende Tonmergel wird dabei in einen gelblich-braunen kalk-
freien Ton verwandelt. Der Entkalkungsvorgang hat auf unseren Blattern
meist nur die obersten 5—10 dm erfaBt. '

3. Den fiir den Landwirt wichtigsten Vorgang der Bildung der
obersten Ackerkrume. Aus dem durch die eben geschilderten Ein-
wirkungen entstandenen kalkireien Ton wird eine grofe -Menge der
feinsten, tonigen Bestandteile teils vom Wasser ausgeschlammt, teils in
trockenem Zustande vom Winde fortgefiihrt, nachdem der Ton durch die
Schwankungen der Temperatur, den EinfluB der Insekten, Wiirmer, Mause,
Maulwiirfe usw. und durch kiinstliche Eingriffe eine oberflichliche Aui-
lockerung erfahren hat. Da nun die diluvialen Tone auBer tonigen
auch feinsandige Bestandteile enthalten, so ist die Folge dieser Ver-
witterungsvorgange eine Anreicherung dieser feinsandigen Bestandteile.
Je nach der mehr oder weniger vorgeschritienen Verwitterung besteht
also die Ackerkrume des diluvialen Tonmergels aus Ton, feinsandigem
Ton oder tonigem Feinsand. Infolge gewisser physikalischer Eigen-
schaften des Tones, besonders seiner Undurchlassigkeit und Zahig-
keit, geht die Verwitterung weit schwerer und langsamer vor sich, als
beim Lehm. Kalkhaltiger Tonmergel wird vielfach in weniger als 1 m
Tiefe angetrofien, und zur Bildung einer geniigend auigelockerten Acker-
krume ist es vielfach micht gekommen. Eine Folge dieses Verhaltens ist
es, daB der Tonboden einerseits zu den ertragsfahigsten, anderseits aber
auch zu den unzuverlassigsten Bodengattungen gehort.

Ertragreich ist der Tonboden vor allem deswegen, weil in ihm die
assimilierbaren Pflanzennihrstofie in sehr feiner Verteilung vorhanden
sind. In hohem Grade besitzt er die Neigung, sich mit humosen Stofien
innig zu mengen, in der Luft enthaltene Stickstofiverbindungen, sowie in
Wasser geloste, fiir die Erndhrung der Pilanzen wertvolle mineralische
Nahrstofie aufzunehmen und festzuhalten. Seine wasserhaltende Kraft ist
groBer als bei jedem anderen Boden. Anderseits ist die Bewegung der
Luft, die Absorption von Wasserdampi und Luft, die gleichmaBige Ver-
teilung der Nahrstoffe und die Ausbreitung der Wurzeln im Tonboden
sehr erschwert. Treten hdufige Regengiisse ein, so bleibt das Wasser
wegen der Undurchldssigkeit des Untergrundes in jeder Vertiefung langere
Zeit stehen. Umgekehrt schidigen trockene Sommer den Pilanzenwuchs,
weil die groBe Hirte und Dichtigkeit des Bodens das Eindringen der
Luft und der Pilanzenwurzeln hindern, und die infolge der Trockenheit
enistehenden Risse die Wurzeln zerreiBen. Endlich ist die Bearbeitung
schwierig und nur in miBig feuchtem Zustande ausfiihrbar, sehr schwierig
aber bei Diirre oder Nasse.

Der diluviale Tonboden wird ausschlieBlich vom Ackerbau genutzt.

Der alluviale Tonboden wird allein vom Schlick gebildet, der
auf den Blattern Hohenbocka und Hoyerswerda im Tale der Schwarzen
Fister und ihrer Zufliisse weit verbreitet ist; auf den anderen Blittern
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der Lieferung fehlt er. Diese alluvialen Tonbdden unterscheiden sich von
den diluvialen dadurch, daB sie und ihr tieferer Untergrund vollig kalk-
frei sind und die Méachtigkeit der Schicht, aus welcher sie hervorgegangen
sind, nur gering ist, meist nur einige Dezimeter betréigt, selten einmal bis
auf 1 Meter anschwillt. Unterlagert wird der Schlick stets von Sand,
der an solchen Stellen, wo der Schlick besonders diinn ist, sogar vom
Piluge gefaBt wird. Der groBte Teil des Schlickbodens wird auf beiden
Blittern als Wiese genutzt.

Der tonige Boden des diluvialen Mergelsandes kommt allein bei
Graustein auf dem Blatte Spremberg in nennenswerter Fliche vor. In
unverwittertem Zustande besitzt der Mergelsand einen nicht unbetricht-
lichen Kalkgehalt. Da die feinsandigen Bestandteile vor den tonigen
iiberwiegen, so besitzt der aus dem Mergelsand hervorgegangene Boden
groBere Durchlassigkeit und Durchliiftbarkeit als der Tonboden.

Der lehmige Boden

Der lehmige Boden ist im Bereiche der Lieferung aus dem Geschiebe-
mergel hervorgegangen. Auf dem Blatte Hoyerswerda fehlt er bis auf
zwel ganz kleine Flichen am Westrande bei Nardt ganz. Auch auf Blatt
Spremberg tritt er nur in wenigen kleineren Flichen auf; auf Drebkau
ist er in zahlreichen Flichen vorhanden, die sich namentlich um Rehns-
dorf scharen; aber, abgesehen von einer einzigen am Nordrande bei
Klein-OBnig, sind sie alle nur recht unbedeutend. Auf Hohenbocka sind
zwei ansehnlichere und ein paar kleine bei Lauta und Neu-Laubusch
vorhanden. Auf Jessen verlduft eine Zone zum Teil ansehnlicherer
Flichen von Kolonie Werminghoff zum Ostrande des Blattes bei Puls-
berg und Roitz.

Der Verwitterungsvorgang, durch den der lehmige Boden aus dem
Geschiebemergel hervorgeht, ist ziemlich verwickelt und 148t sich in eine
Reihe von einzelnen Vorgangen zerlegen, die aber nicht nacheinander
auftreten, sondern gleichzeitig wirken. Die verschiedenen Zustinde der
Verwitterung lassen sich in jeder Mergelgrube erkennen und unterscheiden.

Der erste und am schnellsten vor sich gehende Verwitterungsvorgang
ist die Oxydation der im wurspriinglichen Gestein vorhandenen Eisen-
oxydulverbindungen in Eisenhydroxyd, kenntlich an der Verfarbung des
urspriinglich blaugrauen Geschiebemergels in gelblichbraunlichen. Vom
bodenkundlichen Standpunkte aus besitzt die Oxydation die geringste
Bedeutung, reicht aber im Vergleich zu den iibrigen Verwitterungs-
vorgangen am weitesten in die Tiefe hinab und hat sehr oft den Ge-
schiebemergel in seiner ganzen Machtigkeit betroffen.

Weit wichtiger fiir den Landwirt ist die zweite Stufe der Verwitterung,
die Entkalkung des Geschiebemergels und damit die Entstehung des
Geschiebelehms. Das Wasser, das als Regen und Schnee auf den Boden
niederféllt, hat der Luft eine gewisse Menge von Kohlensiure entnommern.
Diese wird noch vermehrt durch die in der obersten Bodenschicht aus
der Verwesung pflanzlicher Reste entstehenden Kohlensduremengen. Die
mit Kohlensidure beladenen Niederschlige dringen nun in den Boden ein
und 16sen die urspriinglich bis zur Oberfliche vorhanden gewesenen
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kohlensauren Salze von Kalk und Magnesia. Durch diesen Vorgang
wird von oben nach unten millimeterweise der kohlensaure Kalk beseitigt,
gleichgiiltig, ob er in Form von feinstem Kalkstaub oder von kleinen
und groBeren Kalksteinen im Boden vorhanden ist. Der aufgeldste Kalk
wird teils seitlich weggefiihrt und als Kalktuff, Wiesenkalk oder kalkige
Beimengung des Moormergels an anderen Stellen wieder abgesetzt, fteils
auf Spalten in die Tiefe gefiihrt und dort in einer schmalen Zone erheblich
angereichert. Gleichzeitig mit der Entiernung des Kalkes geht eine Ver-
farbung des Bodens vor sich und es entsteht aus dem hellen gelblichen
Mergel ein rostbrauner, vollig kalkireier Lehm. Da die Entkalkung wegen
des ungleichen Kalkgehalts und der je nach dem Sandgehalt groBeren
oder geringeren Durchlassigkeit ungleichmaBig vorwirts schreitet, so
verliuft die Grenze zwischen Geschiebelehm und -mergel durchaus un-
regelmidBig. Der Entkalkungsvorgang greift meist nicht so weit in die
Tiefe, wie die Oxydation, hat aber auf unseren Blattern doch in den
meisten Fillen die oberen 1'/y bis 2!, m des jiingeren Geschiebemergels,
bei dem ilteren Geschiebemergel dagegen stets die ganze Schicht ergriifen.

Der dritte, fiir den Landwirt wichtigste Verwitterungsvorgang ist
teils chemischer, teils mechanischer Natur und hat eine Umwandlung
des zihen Lehmes in lockeren, lehmigen bis schwach lehmigen Sand und
damit erst die Bildung der eigentlichen Ackerkrume zur Folge. Hierbei
spielt eine Auflockerung und Durcharbeitung des Bodens durch die
mechanische Einwirkung der Pflanzenwurzeln, der Insekten und ihrer
Larven, der Wiirmer, Maulwiirfe und Mause und des Ackerbaues eine
bedeutende Rolle. Auch das Gefrieren und Wiederauftauen des im Boden
enthaltenen Wassers iibt eine Sprengwirkung aus und tragt zur Ler-
kleinerung des Lehmes bei. Aus dem derartig aufgelockerten Boden
werden nun die feinsten, tonigen Teile entfernt und dadurch eine An-
reicherung des lockeren, leicht zu bearbeitenden Sandes erzielt.

An diesem Werke beteiligen sich sowohl der Wind, wie das Wasser.
Der erstere entfiihrt in Gestalt méchtiger Staubwolken in schneeireien
Wintern und in trockenen Friihjahrs- und Herbstzeiten dem Boden groBe
Mengen von tonigen Teilen, und die Regenwasser vermogen wenigstens
da, wo eine gewisse Neigung der Oberfliche vorhanden ist, an den
Hangen die tonigen Teile herauszuwaschen und in die Tiefe zu fiihren.
Um aber eine Schicht lehmigen Sandes von groBerer Machtigkeit zu er-
zielen, muB fiir Wind und Wasser bestandig neues Angrifismaterial ge-
schaffen werden, das heiBt, es muB aus der Tiefe immer neuer Lehm an
die Oberfliche gebracht werden. Diese Arbeit verrichten im wesentlichen
die Insekten und andere Erdbewohner, die bei ihren Minierarbeiten be-
stindig Boden aus der Tiefe an die Oberfliche emporfiihren, und in
groBtem MaBstabe in den dem Ackerbau erschlossenen Gebieten der
Mensch durch das regelmaBige Piligen des Bodens. Zugleich findet
ununterbrochen durch die Einwirkung der Bodenfeuchtigkeit und der
Pilanzenwurzeln eine chemische Zersetzung der im Boden enthaltenen
Silikate unter Bildung von Eisenoxyd, Ton und leichter 16slichen wasser-
haltigen Silikaten statt. Innerhalb der durch diese mannigfachen Einfliisse
erzeugten Ackerkrume des Geschiebemergels kann man in den regelméiBig
zum Ackerbau verwendeten Flichen dann gewdhnlich noch eine oberste
Schicht unterscheiden, die mit der Pflugtiefe im allgemeinen zusammen-
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féllt und sich durch eine stirkere Humifizierung, eine Folge der Diingung,
von der darunterliegenden unterscheidet. Es lassen sich also in einem
vollstandigen Geschiebemergelprofil von unten nach oben folgende Schichten
unterscheiden: dunkler Mergel, heller Mergel, Lehm, lehmiger Sand, mehr
oder minder humoser, mehr oder weniger lehmiger Sand. Die Grenzen
zwischen diesen einzelnen Verwitterungsbildungen verlaufen, von der
obersten abgesehen, keineswegs horizontal, sondern infolge der auBer-
ordentlich wechselnden Zusammensetzung des Geschiebemergels in wellig
auf- und absteigender Linie, und zwar so, daB die oberen Bildungen
oftmals zapfenartig mehr oder weniger tief in die unteren hineingreifen.

Der Wert des Bodens wird in hohem MaBe bedingt durch die Un-
durchlassigkeit des tiefer liegenden Lehms und Mergels. Einerseils wird
ja allerdings hierdurch an Stellen, wo keine geniigende Ackerkrume und
keine Drainage vorhanden ist, die Kaltgriindigkeit des Bodens veranlaft,
andererseits erhoht aber die Undurchlassigkeit des tieferliegenden Lehms
und Mergels sehr wesentlich die Giite des lehmigen Sandbodens, weil
dadurch auch in trockenster Jahreszeit den Pflanzen eine gewisse Feuchtig-
keit, das wesentlichste Bediirfnis des Hohenbodens, geboten wird.

Die Vermischung der Oberkrume des lehmigen, sowie auch des reinen
Sandbodens (siehe unten) mit dem tieferen Mergel!) ist zu empfehlen.
Durch solche Mergelung erhilt die infolge der Verwitterung véllig ent-
kalkte Oberkrume nicht nur einen fiir Jahre ausreichenden Gehalt an
kohlensaurem Kalk, sondern sie wird auch durch die Vermehrung ihres
Tongehaltes, der im lehmigen Sandboden nur etwa 2—4 ¢/, betragt, biindiger
und fiir die Absorption von Pflanzennahrstofien geeigneter.

Der Sandboden

Am verbreitetsten im Gebiete der vorliegenden Kartenlieferung ist
der Sandboden. Er wird von den Hochilichensanden des alteren und
jiingeren Diluviums, den jungdiluvialen Tal- und Beckensanden und den
alluvialen FluB- und Flugsanden gebildet. Reiner Sandboden findet sich
eigentlich nur im Gebiet der Diinensande und in einzelnen Teilen der
Talsandvorkommen, sonst ist er allermeist reich an kiesigen Bestand-
teilen unter Beimischung kleinerer und groBerer Geschiebe. Der wesent-
lichste Gemengteil aller Sande ist der Quarz; sein Anteil betragt 80 bis
90¢,. Daher sind die meisten dieser Boden sehr nahrstoffarm, besonders
die feinkérnigen. Mit der Zunahme an kiesigen Beimengungen, die
grobere Gesteinsbruchstiicke fithren, die neben Quarz noch andere Mine-
ralien, wie Feldspat, Glimmer und eisenreichere Aluminiumsilikate ent-
halten, steigt der Nahrstofigehalt, doch gilt dieses in unserer Gegend
eigentlich nur fiir die jungdiluvialen Béden. Die altdiluvialen Sandbéden
dagegen bestehen fast nur aus dem durch die Verwitterung kaum an-
greifbaren Quarz, sind daher sehr wenig fruchtbar und wasserhaltend
und eignen sich nur fiir Bepflanzung mit Kiefern und kaum fiir den
Feldbau.

Auch die jungdiluvialen Sandbéden unterliegen bei ihrer lockeren
Schiittung, die das Eindringen der Atmosphiérilien leicht gestattet, stark

1) Der normale jiingere Geschiebemergel des Gebietes enthalt 7—11°/, kohlen-
sauren Kalk,




Bodenkundlicher Teil 4%

der Zersetzung und Auswaschung. Vor allem sind sie dadurch ihres
urspriinglichen Kalkgehaltes beraubt und die vorhandenen Eisensalze sind
in Eisenoxydhydrat tibergefithrt, das die urspriinglich weife bis graue
Farbe dieser Sande in gelb und braun umwandelt. Auch die vor-
handenen Tonerdesilikate werden zu leicht 16slichen wasserhaltigen Ver-
bindungen umgesetzt. Es entsteht so oberflachlich, namentlich unter dem
EinfluB der Kultur ein etwas biindigerer, stellenweise schwach lehmiger
‘Sand. Hauptsdchlich héangt aber die Ertragfahigkeit dieser Boden von
den Grundwasserverhaltnissen ab. Daher haben im Allgemeinen die Sand-
boden der Hohen einen geringeren Bodenwert als die der Niederungen,
zumal hier auch der hohe Grundwasserstand eine stirkere Ansiedelung
der Pflanzenwelt gestattet, die zu vermehrter Humusbildung fithrt und
oberflachlich eine humose Rinde schafit.

Doch gibt es auch unter den Bdéden der Hochflache wirtschaitlich
wertvollere Boden, namlich die, deren Niahrstofigehalt und Wasserhaltung
erhoht wird durch eingelagerte diinne feinsandige, lehmige oder tonige
Schichten oder die in geringerer Tiefe schwer durchlissigen Geschiebelehm
oder Ton enthalten, deren dem Wachstum giinstigere Nahrstoffmenge
dadurch auch den Pflanzenwurzeln zuginglich wird. (Gebiete von
jas das Jas das das Jas & 8 8 s ds der Kart E
Jm* dm’ om’ omb’ 2k’ oh’ om’ Jmb’ di’ bmy’ dm O°F Karten). In

den Gebieten von %, wie auf Blatt Jessen, neigen solche Bdden zu

einer starken Vernassung.

Eine besondere Art der Bodenbildung beobachtet man im Ubrigen
in den sehr verbreiteten sandigen Waldgebieten. Hier haben wir eine
starke, wenn auch geringméchtige Humifizierung der obersten Schicht
und darunter Bleichsand- und Ortsteinbildung. Unter einer diinnen Schicht
von Trockentorf, aus dem Nadelabwurf und der Verheidung hervorgehend,
von wenig Zentimeter Machtigkeit, lagern durch Beimengungen von fein
verteiltem Humus dunkel gefarbte Sande von einer Stiarke von etwa 10 cm;
darunter folgen aschgraue bis bleiartig gefarbte Sande, die als Bleichsande
bezeichnet werden. Diese meist 2—3, auch 5 dm und mehr michtige
Schicht endet nach unten gegen eine tief dunkelbraun gefirbte, oft ver-
hértete Schicht, die als Ortstein anzusehen ist. Nach der Tiefe zu wird
sie bald heller, geht in lichtere Farbtone iiber und verschwindet allméhlich,
indem der Sand in die ihm eigene hellerbsgelbe Farbung iibergeht.

Die Boden der Tal- und Beckensande und der alluvialen FluBsande,
wie die Spreeterrassen auf Blatt Spremberg, zeigen infolge des hohen
Grundwasserstandes oft eine stirkere Humifizierung, namentlich inner--
halb von Senken und Rinnen und am Rande groBerer Alluvionen. Un-
angenehm ist stellenweise ihr Reichtum an erdigem Raseneisenerz. Stellen-
weise enthalten sie auch lehmige und tonige Einlagerungen, wie auf
Bl. Drebkau,

Von groBer Trockenheit dagegen sind die Riicken des Flugsandes,
da sie fast ganz aus Quarzkérnern bestehen und sehr durchlassig sind.
Im nackten Zustand verfallen sie leicht der Verwehung und es ist davor

zu warnen, durch Wegnahme von Waldstreu ihre Oberfliche zu ent-
bloBen.
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Der Kiesboden

Kiesboden bilden die altdiluvialen interglazialen Kiese der Hochfliche
und die jungdiluvialen Hohen- und Talkiese.

Von geringster landwirtschaftlicher Bedeutung sind die altdiluvialen
Kiesboden (besonders der Gegend siidlich Schwarzkollm bis Brothen),
da sie sehr durchldssig und daher sehr trocken und auBerdem sehr arm
an Pflanzennihrstoffen sind. Sie bestehen ia petrographisch fast nur
aus den verschiedenen Arten des Quarzes und werden daher kaum von
irgendwelcher Verwitterung beeinflufit.

Ahnliches gilt fiir die jungdiluvialen Hohenkiese, die im Gebiet der
Endmorine oft in recht steinige Bildungen und eigentliche Blockpackungen
iibergehen. Allerdings werden bei ihnen oft die vorhandenen Silikat-
verbindungen durch die Verwitterung in eine mehr lehmige Verkittungs-
masse der groberen Bestandteile iibergefiihrt.

Infolge héheren Grundwasserstandes bieten die kiesigen Boden der
Taler etwas bessere Verhiltnisse fiir die Landwirtschaft, namentlich da,
wo sie in geringerer Tiefe von Geschiebemergel unterlagert werden, wie
z. B. in den Flichen von ?—ﬂ% am Westrande des Blattes Hoyerswerda
and in der Gegend von Neu-Laubusch (Blatt Hohenbocka).

Der Humusboden

Humusboden findet sich innerhalb der moorigen Ablagerungen von
Torf und Moorerde innerhalb des alten Urstromtales und in den groBeren
Senken des Gebietes. Der Zwischenmoortorf (tz) in der Gegend von
Lauta und Hohenbocka liefert landwirtschaftlich kaum. nutzbare Flichen,
er bildet nur sumpfige Stellen, die kaum der Grasnutzung dienen. Flach-
moortorf (if) besitzt nur &rtlich fiir die Brennstofigewinnung grofBere
Bedeutung, namlich da, wo er eine groflere Michtigkeit hat; im All-
gemeinen lagert er aber nur in mehr oder weniger diinner Decke iiber

Sand und Kies (g, é;fé, é) Im Allgemeinen wird er hauptsichlich
als Wiese und Weide benutzt oder ist mit Bruchwald bestanden. Als
Ackerland ist er aber, abgesehen von ortlich héher gelegenen Partien,
wegen seines Mangels an mineralischen Bestandteilen und wegen seines
hohen Wassergehaltes wenig geeignet. Besser, besonders fiir Gemiise-
bau, eignen sich dazu die an sandigen und lehmigen Bestandteilen

reicheren Moorerdebdden, die auch iiberall nur in diinner Decke auf
' h

alteren Ablagerungen auftreten (% ag’ E). Stellenweise erhoht sich
am :
ihre Fruchtbarkeit durch nesterartige Einlagerungen von Moormergel,

wodurch der Boden kalkreicher wird. ‘
Fine Verbesserung erfahren diese Humusbéden durch Uberfahren

mit Sand unter gleichzeitiger Senkung des Grundwasserspiegels durch
Schaffung von Graben und Abzugskanalen.




Bodenkundlicher Teil

Chemische und mechanische Bodenuntersuchungen

Gebirgsart: Unterer Geschiebemergel

Fundort: Lehmgrube bei Roitz (Blatt Jessen)
Analytiker: Hans Haller.

I. Mechanische und physikalische Untersuchung
a) Kérnung

: T Geo- Agro- " ot
Miich- P&gf’ gnostid Q. llgsit;- Rios Sand Tonhalt,Teile
EE; Ent- Bﬁha birgs sche [{Grand) | 056—| 02— 01— ﬁi'g{uh FeiEst.
el l 3 £ i Aoy ¢ |V Uo—| unter
b @ Be iiber 0.2 0 05 I
JRETEY eiohe] art |sgiohil e 21 01 1005 1’501 | 0,01
(Dezimeter) | pupg nung JENL | T mm | mm

Unterer 23,6 74,8

20 [1,5-10f dm | 3% | SL

ity ’ 0.8’ 82 | 72| 58 ‘ 68 | 220

Il. Chemische Untersuchung des lufttrockenen Feinbodens

b) Analyse des durch einstiindiges Kochen mit konz. Salzsiure
(spez. Gew. 1,15) zersetzten Bodenanteils

Untergrund

Bestandteile .
1,6—10dm Tiefe

i TG R e e T R e b s e e e i e T 7,38
T e B L v M 442
Al e R R R e B R R 0,43
Magnesia . . . st bl 1 G R AN A A ) SO AR b 0,78
o L eSS SR S0 6 o B S e e e e e 0,64
1L e e A e S I £ A e e S LD 0,08
KhagelgRiee’y - ehdestdn oo ga e FElUE b ot it Pl sn g o YR b= lal e i 491
Schwefelstiure. o bR R B e PR R S e b
LT e e E e b E R VR (1 ST N 0,08
‘2, Einzelbestimmungen:
Kohlenstiare (ngch Finkener) . .+ v v & v 4w v e —
Hu s R aples t gl S S e e S S LR Spur
Htickitoff {nioh Ejeldahl) /o i o L L L e e e —
Hygroskop, Waeserbei-106° O', ', . . v @ v o v v v 50 s 8,32
Glahverlust ausschl. Kohlensiiure, hygrosk, Wasser, Humus und
Stickstof ., , . i 5,13
In Salzsiiure Unlb:,llchc,s (Tnu nnd hnnd und \whtchMmmtes) Eys 72,08

Summe ' 100,00

8i0, : Al;Oy : Basen
Molekulare Zusammensetzung des durch die Salzsiiure zersetzten
gilikatischen Bodenanteils. . . 1,18: 1. ; D44
und nach Ausschaltung der nicht an 38 "Mol. Kieselsiiure ge-
bundenen Tonerde . . . bt G AV AU SRS } e e L S




Blatt Jessen

1I. Chemische Analyse

Gesamtanalyse des Feinbodens

1. Anfschliebung

mit Natriumkaliomearbonat
Kiogolaitnre: - Ao il oo o | 0 o T e el Nl e i R s 64,24 9,
LT s PR P QR LR (o ks RS G o 0 I e S S L 17,21 »
Bisntoxyd’ s Pl i s caaRe it I e e T 4,68 »
LT Vv e R T i AR S TR, el iy S L S T Ml PO T 111 »
Magnoia’ ) ouerite i el Gar b 3N EARE e L T ks A A 1,12 ,

mit FluBstiure
104 Pkl T, ol o ST G I e e 2 R W e eV e T g L e 2,66
IR BRI S [ e B 5 Tat I et B R b s o m b S 0,74

2. Einzelbestimmungen
Bahveafalafuen = Fo it s S S SR LN S aTo s el e —
Phosphorsiiure (nach Finkeper) . . . . . + . . . o & . & . 0,13
Kohlensiiure (gewichtsanalytisch) . . . . . . . . « . . . . -
Humugi(oach Kmop)e 50 5 e e nll 5o ol e Al i S Spur
Bticketoff [nach Kjeldahly ¢ "coooaroia e S Sl e e e -
Hygroskop. Wasser bei 106 Cels, . . . . . . + 4+ « « « &« . 3,32 »
Gliihverlust ausschl. Kohlensiure X L TEnl 518 »

Hygroskop. Wasser, Humus und Btickstoff i< 1

Summe I 100,24 ¢/,

Gebirgsart: Unterer Diluvialsand

Fundort: Sandgrube bei Roitz (Blatt Jessen)
Analytiker: Hans Haller

I. Mechanische und physikalische Untersuchung
a) Kérnung

| Tiefe | Geo- Agro- - ;
Mich- Tiefe : let'— n._-,l‘lf. Kies Band Tonhalt. Teile
: dar |gnosti omi 1 i
ig | Ent- | sche sche |(Grand) 06— | 02— | 0,1— gtnf;:lh:Femst-
o1t 4 Be- | iibe \Uo—| unter
nahme| Be ¢ o 0,2 0,1 | 005 001 | 0,01

: zeich- zeich- | 9 mm
(Dezimeter) | pung nung nag | mm | Mmoo} mo |Cmm

90,4 0.8

e

80 20 ds 5—GS8

80,0 : 5, 24 | 04 | 04

b) Aufnahmefidhigkeit des Feinbodens fiir Stickstoff
(nach Knop)

100 g lufttrockenen Feinbodens nehmen auf im tieferen Untergrund 19,8 ce.




Bodenkundlicher Teil

Il. Chemische Untersuchung des lufttrockenen Feinbodens

b) Analyse des durch einstiindiges Kochen mit konz. Salzsaure
(spez. Gew. 1,15) zersetzten Bodenanteils

Tief. Untergrund
a/ 20 dm Tiefe

Bestandteile

G ATy T R e g e T LTS A e e PO e e - Hr i, B e 022
Kilsenomyd - A o S i L e e ey e e 0,18
1o U T O Ty AR e e W R T e A e T (I R R 1 RS 0,01
NEngnenm s S A s e RS B e Sl S R 0,01
11 g e L - P SR S TR T TS B SNNL TR RS B 0,04
I R . oty S e, LR Ao i = AN R LR T 3 0,06
AT T e e R IS - % A NG N B R Y ST S, (I 0,22
Schwefelsiiure . -

Phosphorsiiure . 0,01
2 Einzelbestimmungen
Kohlensiiure (nach Finkener) . . . . + « 0 & o =« o 0 « 4o =
el B B L e T e S R DS S e e e I Spur
Btickstolt (oach-Ejeldabl) o o 0 s a el h @ e iel s b e E -
Hygroskop. Wasser bei 106° C. . . . 0,04
Glithverlust ausschl. Kohlenshure h}-gmskop Waaaer Humus und

Btickstoff . . . ! 0,18
In Salzsiiure Un]ﬁshchea (Tun und E-and und Nlclitbeanmmtes;' 1M 99,09

Summe 100,00

SIO, : AIIOI : Bﬂvsﬂl
Molekulare Zusammensetzung des durch die Salzsfiure zersetzten
silikatischen Bodenanteils . Ll - 068
und nach Ausschaltung der nicht an '3 Mol. SI'D, gabulldenen
Tonerde® ., . . . dyes ey i B w18




Mechanische Zusammensetzung und Kohlengehalt
einer Anzahl von Geschiebelehmen der Niederlausitz

Analytiker: Dr. Laage

Fundort Was- | Koh- hatitraoxnes Sand Tonhalt. Teile
und T -y 0,6— gitauh Feinst.
Mebtisch- bei gtoff- An::?;mo 0,2 é’gl— ugibelr
blatt gehalt| 50 oy C mm n::m n;m
Grube 64,4 31
Anna Mathilde 0,65 °/g| 1,80 9,
Bl. Senftenberg 224 166 | 15,6

2

Grube Erika odoszer] 1619 68,4 a7.2
Bl. Hohenhocka sl Moty

20,8

Grube Marie II 67,6

1,749
Bl Klettwitz lo 21,6

71.6
Grube Eva ;
A o] 2169,
Bl Klettwitz 1.08%0) 2,16, 19,2

72,8
Grube Berta .
1,83 °/,16,87 9/, 18,74 ¢
Bl. Klettwitz (of687 %o la 32,0

Verzeichnis und Reihenfolge der Analysen

\
Bodenart oder Gebirgsart Fundort’ Blatt

Lehmboden des Lehmgrube bei Roitz Jessen
Unteren Geschiebemergels

Sandboden des Grube bei Roitz
Unteren Diluviums
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Allgemeine geologische Verhiiltnisse des weiteren Gebiets |
Oberfliichenformen und allgemeiner geologischer Ban

Die geologischen Bildungen des Blattes
Das Tertiiir
Das Diluviom
Das Alluvium

Bergbauliches .
Die Tiefbohrungen im Blattgebiet

Bodenkundlicher Teil ]
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Chemische und mechanische Bodenuntersuehungen













	Vorderdeckel
	[Seite 2]

	[Seite 3]
	Titelblatt
	[Seite 4]

	[Seite 5]
	[Seite 6]
	Übersichtskarte
	[Seite 7]

	[Seite 8]
	[Seite 9]
	Allgemeine geologische Verhältnisse des weiteren Gebiets
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Oberflächenformen und allgemeiner geologischer Bau
	Seite 7
	Seite 8

	Die geologischen Bildungen des Blattes
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Bergbauliches
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Die Tiefbohrungen im Blattgebiet
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Bodenkundlicher Teil
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	Inhaltsverzeichnis
	Seite 47

	[Seite 55]
	[Seite 56]
	Rückdeckel
	[Seite 57]


